zelne Nummern 6 Pf. 


wird, nur 17% Silbergroſchen. 


a. d. R.“ 


ger“ hat uns den Entwurf der neuen Kreisordnung 
als Weihnachtsgabe gebracht. Wir müſſen nun erwarten, 
ob dieſer Entwurf von den Kammern angenommen, oder 
die Arbeit des Miniſters des Innern auf dieſem Gebiete 
der Staatswiſſenſchaft wiederum verworfen werden wird, 
als ein falſches, verknöchertes Geſetz, welches einer kräftigen 
Regung, namentlich des ländlichen Gemeindelebens, hemmend 
entgegentreten und die politiſche Entwickelung nicht lebens. 
friſcher denn bisher befördern würde. Wir müſſen an dieſer 
Stelle es offen geſtehen, daß unſere Erwartungen in dieſer 
Beziehung keine beſonderen ſind, während wir uns aber 
mit der Gewißheit tröſten, daß Niemand dem allumfaſſen⸗ 
den und unausgeſetzten Fortſchritte der Menſchheit auf die 
Dauer hemmend entgegentreten kann, und daß, wenn auch 
dieſer Fortſchritt ein ſehr langſamer iſt, er aber doch deſto 
ſicherer ſein Ziel erreichen wird. 

Der Entwurf der Kreisordnung enthält 174 Paragraphen. 
Zu den hervorragendſten Beſtimmungen gehören diejenigen 
über die Amtsbezirke und über das Amt der Amtevorficher, 


Der Pole aus dem Nieſengebirgen 


erſcheint auch im nächſten Quartale unverändert wie bisher. 
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für alle Stände. 


Hirſchberg, Donnerſtag den 28. Dezember 


Preis vierteljährlich 15 Sgr. Ein⸗ 


Inſerate finden die weiteſte Verbreitung zu dem bei der Höhe der Auflage 
außerordentlich billigen Preiſe von 1 ¼ Sgr. für die Petit⸗Spaltenzeile. 
Der „Bote a. d. R.“ koſtet auf dem Lande, wenn ſolcher durch den Briefträger überbracht 


Um recht baldige Beſtellung bei den reſp. Poſt⸗Anſtalten wird ergebenſt erſucht. 


Wegen des Neujahrsfeſtes erſcheint Dienſtag den 2. Januar k. J. kein „Bote 
Die nächſte Nummer wird Donnerſtag den 4. Januar ausgegeben. Es werden 
daher die für Dienſtag beſtimmten Juſerate bis Freitag den 29. d. M., Mittags 12 Uhr, erbeten, 


Die Expedition. 


ſowie auch die Beſtimmungen in Betreff der Funktion des 
Landraths. Nach den Angaben der „D. R.⸗Corr.“ heben 
wir aus denſelben nur Folgendes hervor: Ueber die Am ts⸗ 
bezirke und das Amt des Amtsvorſtehers handelt der 
vierte Abſchnitt des Geſetzentwurfs. — § 39 beftimmt; 

„Die mit dem Beſitz eines Gutes verbundene polizeiliche 
Gewalt wird aufgehoben.“ — § 40; „Behufs Verwaltung 
der Polizei und anderer öffentlichen Augelegenheiten wird 
jeder Kreis mit Ausſchluß der Städte in Amtsbezirke ge- 
theilt.“ — § 41: „Die Bildung der Amtsbezirke erfolgt 
auf Vorſchlag der Kreisverſammlung durch Anordnung des 
Miniſters des Innern nach folgenden Grundſätzen: 1) 
Gemeinden, welche eine wirkliche Polizeiverwaltung aus eig⸗ 
ner Kraft herzustellen vermögen, werden zu beſonderen 
Amtsbezirken erklärt, ſofern nicht örtliche Berhältniſſe die 
Zulegung anderer Gemeinden und Guts Bezirke nothwen⸗ 
dig machen. 2) Unter denſelben Umſtänden können auch 
Gutsbezirke von erheblichem Umfange für ſich beſtehende 
Amtsbezirke bilden. 3) Alle übrigen Gemeinde- und Guts⸗ 
bezirte werden je 2 oder mehrere zu Amtsbezirken vereinigt. 
4) Jeder Amtsbezirk ſoll ein räumlich zuſammenhängendes 


(Jahrgang 59. Nr. 1619 


ſchen in Oeſterreich gemeint hat, ift dieſen, vorläufig ne 


ebiet umfaflen. Außerdem ift bei Abgränzung deſ⸗ 

ſelben neben der Rückſicht auf angemeſſene Größe und 
Abrundung möglihft darauf zu achten, daß einerſeits Ge⸗ 
meinde- und Gutsbezirke, welche bisher unter einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Polizeiverwaltung ſtanden, nicht von einander 
getrennt und andererfeit die innerhalb der Kreiſe beſtehen⸗ 
den Verbände (Kirchſpiele, Schulverbände, Wegebaubezirke, 
Feuerlöſch⸗Diſtriete u. ſ. w.) nicht zerriſſen werden.“ — 
§ 42. „In den Amtsbezirken wird die Polizei im Namen 
des Königs von dem Amtsvorſteher als Ehrenamt 
verwaltet.” — $ 43. „Der Amtsvorſteher wird vom 
Oberpräſidenten ernannt.“ 

Für jeden Kreis iſt vom Kreistag eine alljährlich zu 
ergänzende und berichtigende Liſte der zu Amtsvorſtehern 
geeigneten Perſonen aufzuſtellen und dem Oberpräſidenten 
einzureichen. In denjenigen Staatsbezirken, welche nur 
aus einer Landgemeinde oder ſelbſtſtändigem Gutsbezirke 
beſtehen, iſt das Amt des Amtsvorſtehers der Regel nach 
dem Gemeinde- beziehunzsweiſe dem Gutsvorſtande zu 
übertragen. Die Ernennung des Amtsvorſtehers erfolgt 
auf drei Jahre. Dieſelben werden vom Landrath vereidigt. 

Der fünfte Abſchnitt handelt von den Amtsbefugniſſen 
des Landraths, welcher vom Könige ernannt wird, und 
nach $ 59 als Organ der Staatsregierung im Kreiſe die 
Geſchäfte der allgemeinen Landesverwaltung leitet und im 
Kreistage, im Kreisausſchuſſe und in der Kreiscommiſſion 
den Vorſitz führt ꝛc. x. § 173 beſtimmt, daß alle dieſem 
neuen Geſetze zuwiderlaufenden Beſtimmungen aufgehoben 
werden und die neue Kreisordnung am 1. Januar 1873 
ins Leben treten ſoll. 

Wir wollen nicht beſtreiten, daß die Beharrlichkeit des 
Miniſters des Innern nach ſeiner Anſchauung bei Vor⸗ 
lage der Kreisordnung auf ein gutes Ziel gerichtet iſt; 
aber wir befürchten ſehr, daß daſſelbe auch diesmal — 


verfehlt ſein dürfte. 
( Gedenktage.) 28. Dezember. Erhebliche Unruhen in 


aris, welche durch die bewaffnete Macht unterdrückt werden. 
2 29. Dezbr. Der Mont Avron wird 14 — — 30. Dezbr. 
2 Compagnien dringen vor Paris bis Rosny vor. — 31. Dezbr. 
5 Bataillone ſchlagen die Franzoſen auf dem linken Seineufer 
und ſtürmen das ö te Schloß Robert le Diable. Die Feſtung 
Mezieres wird beſchoſſen. 


Deutſchland. Berlin, 23. Dezember. (Der „Deutſche 
Neichsanzeiger“ reproducirt im nichtamtlichen Theile den 
heutigen Artikel der „National⸗Zeitung“ über die Brauns⸗ 
berger Frage, welcher die geſetzliche Regelung der vorliegen 
den Frage empfiehlt, vom gegenwärtigen Standpunkte der 
Geſetzgebung das Vorgehen der Regierung billigt, und er⸗ 
klärt, daß das Abgeordnetenhaus den Streit nicht prüfen 
und nicht ſchlichten könne. 

— (Die „Deutſche Ztg.“) heißt ein neues großes Tagesblatt, 
welches ſeit dem 17. d. M. in Wien erſcheint und reich 
ausgeftattet in die Oeffentlichkeit getreten iſt. Die Hohen⸗ 
wart⸗Schäffle'ſche Politik, welche es fo böſe mit den Dent⸗ 


nigſtens, zum Segen ausgeſchlagen, indem ſie den Deutſchen 
die ihnen drohenden Gefahren zum Bewußtſein gebracht, 
manchen zwiſchen ihnen herrſchenden inneren Zwiſt zurück⸗ 
gedrängt und ſie feſter geeinigt hat. Das gewonnene Gut 
nicht wieder verloren gehen zu laſſen, unter allen Umſtän⸗ 
den die deutſche Sache im nüchtern und mit Zähigkeit ge⸗ 


führtem Kampfe zu vertheidigen und ſie nicht dem Ehrgeiz 


und der Eigenliebe von Perſonen und Koterien zu opfern, 
ſoll Aufgabe und Beſtreben der neuen Zeitung ſein. 


— (Ein Beſcheid des t. Konſiſtorium s.) Aus 


einem Beſcheide, welchen das k. Konſiſtorium der Provinz 
Sachſen zu Magdeburg an die Kreisſynoden der Provinz 
auf ihre diesjährigen Verhandlungen ertheilt hat, erfahren 
wir auch etwas über die letzteren Verhandlungen, was be⸗ 
merkt zu werden verdient. Wir leſen nämlich in jenem 
Beſcheide: 

Sie (die Kreisſynoden) konſtatiren übereinſtimmend, daß 
— als Folgen des letzten Krieges gegen Frankreich — 
die Zeichen eines neuen Lebens auf kirchlichem, religibſem 
und ſittlichem Gebiete vergebens geſucht werden. Die Theil- 
nahme am Gottesdienſte hat nicht zu-, der Dienſt der Welt 
nicht abgenommen. 

Dazu bemerkt nun das Konſiſtorium: 

Wenn dabei öfters auf die in der Kriegszeit hervorge⸗ 
tretene Bereitſchaft zu Liebesdienſten und Opfern als hoff⸗ 
nungsvolle Zeichen beſſerer Zeiten hingewieſen worden, ſo 
ſoll dieſem Thun zwar nichts von ſeinem Werthe entzogen 
werden, die Kirche wird daraus aber keine Beruhigung 
ſchöpfen dürfen, ſo lange es mehr als Frucht wachſender 
Humanität als eines erhöhten chriſtlichen Lebens erkaurt 
werden muß. Leider iſt die Beſorgniß gegründet, daß dieſe 
große Zeit deutſcher Geſchichte ohne entſchiedenen Einfluß 
auf das religiöſe Leben unſeres Volkes bleiben ſoll, und 
wenn dies nicht blos als Mangel eines Fortſchritt, ſondern 
als Rückſchritt zu beklagen wäre, ſo bleibt um ſo dringen⸗ 
der der Kirche und ihrer Diener Aufgabe, alle Kraft und 
Treue daran zu ſetzen, dies abzuwenden. 

Es kann gewiß für die ſogenannte chriſtliche Geſinnung 
unſerer Staatskirchenbehörden kein charakteriſtiſcheres Zeichen 
geben, als dieſer amtlich aufgeſtellte Gegenſatz zwiſchen „Hu⸗ 
manität“ und „chriſtlichem Leben“. 

— (Seelenzahl.) Nach der nunmehr erfolgten vor⸗ 
länfigen Feſtſtellung find in Berlin bei der am 1. Dezem⸗ 
ber d. J. ausgeführten Volkszählung in Summa 828,013 
Seelen incl. des Militärs und deſſen Angehörige, jedoch 
ausſchließlich des diplomatiſchen Korps, welches etwa 400 
Seelen ergeben wird, von denen aber Verzeichniſſe noch 
nicht vorliegen, gezählt worden. 

Stuttgart, 23. Dezember. Die Abgeordnetenkammer 
genehmigte nach erzielter Uebereinſtimmung mit der Kam⸗ 
mer der Standesherren mit 75 gegen 9 Stimmen den Ge⸗ 


ſetzentwurf, betreffend die Aenderung des Polizeiſtrafrechts. 


Nächſte Sitzung am 3. Januar. 
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Münden, 22. Dezember. Abgeordnetenkammer. Abg. 
Pfahler interpellirt das Geſammtminiſterium über die Höhe 
des auf Baiern fallenden Antheils der Kriegsentſchädigung, 
über die Höhe der an die bairiſche Regierung bereits über⸗ 
wieſenen Summen, ſowie daber, ob und wann von der 
Regierung eine Vorlage betreffend die Verwendung der 
Kriegsentſchärigung zu erwarten ſei. Miniſterpräſident 
Graf Hegnenberg-Dur erklärt, er werde die Interpellation 
beantworten. Im weiteren Verlaufe der Sitzung nahm 


die Kammer das Einführungsgeſetz zum deutſchen Straf⸗ 


geſetzbuche an. Abg. Rulland erklärt im Namen feiner 
Parteigenoſſen ſeine Zuſtimmung zu demſelben, verlieſt aber 
einen Proteſt gegen den auf den Mißbrauch der Kanzel 
bezüglichen Artikel. Die nächſte Sitzung wird am 29. 
Dezember ftattfinden. — Die Reichrathskammer genehmigte 
in ihrer heutigen Sitzung das Polizeiſtrafgeſetzbuch. Das 
Einführungsgeſetz zum deutſchen Strafgeſetzbuche wird mor⸗ 
gen zur Berathung gelangen. 


23. Dezember. Bei ſeiner heutigen Antrittsrede als Rec⸗ 
tor der hieſigen Univerſität hielt Döllinger einen längeren Vor⸗ 
trag über die Aufgabe der deutſchen Hochſchulen nach den 
neueſten gewaltigen Ereigniſſen. Redner gab zunächſt einen 
Rückblick auf den glorreichen Krieg und den dadurch errun⸗ 
genen ebenſo glorreichen Frieden. Nachdem er ſodann die 
hiſtoriſche Wechſelwirkung zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich, ſowie die Gründe der franzöſiſchen Niederlagen dar⸗ 
gelegt, ging er zu den kirchlichen Fragen über und hob 
hervor, daß der 18. Juli 1870 Deutſchland einen zweiten 
Krieg gebracht habe und zwar durch die römiſche Kriegser⸗ 
klärung gegen die deutſche Wiſſenſchaft. Es ſei konſtatirt, 
daß die Detrete des Vatikans nur gegen die deutſche Wiſſen⸗ 
ſchaſt ins Werk geſetzt und ſeit mehr als 20 Jahren durch 
ſyſtematiſche Fälſchung der theologiſchen Lehrbücher vorbereitet 
worden feier. Schon einmal habe Rom einen Krieg gegen 
die Wiſſenſchaft geführt; damals ſei es ein Krieg gegen 
die Naturwiſſenſchaft geweſen, in welchem Rom unterlegen; 
jetzt führe es einen Krieg gegen die Geſchichtswiſſenſchaft. 
Redner lonſtatirt ſodann durch einen Rückblick auf die 
deutſche Geſchichte, daß die Löſung der deutſchen Frage ein⸗ 
zig und allein nur durch das Schwert hätte entſchieden 
werden können, und daß die Fortdauer der gegenwärtigen 
föderativen Verfaſſungeform eine Nothwendigkeit ſei. Die 
jüngſten Exeigniſſe hätten auch den Wiſſenſchaften eine er⸗ 
hebliche Förderung und Anregung gegeben und zwar zunächſt 
der Geſchichte und der Philoſophie, namentlich aber der 
Theologie. Die Aufgabe der Letzteren müſſe von ganz 
neuen Auffaſſungen ausgehen; wie die Theologie früher 
polemiſch geweſen, fo müſſe fie fetzt ireniſch werdeu; fie 
uniſſe dafür wirlen, daß, wie Deutſchland eine Trennung 
der Kirche geſchaffen habe, daſſelbe gegenwärtig eine Wie⸗ 
dervereinigung oder wenigſtens eine Verſöhnung der Kon⸗ 
jeffionen herbeiführe; denn das ſei es, wonach die beſſeren 
Geiſter aller Kulturvöller ſich ſehnten. Redner hebt zum 
Schluß mahnend hervor, das mit der Steigerung der Macht 
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auch die Pflichten der deutſchen Nation in entſprechender 
Weiſe geſteigert ſeien, insbeſondere bezüglich der Ausbrei⸗ 
tung der Religion und Kultur nach Außen wie nach Innen. 

Dem Vernehmen nach iſt dem k. Conſervator und Uni⸗ 
verſitätsprofeſſor Dr. J. Meß mer, welcher bekanntlich 
bereits ſuspendirt iſt, auf ſeine vor Wochen auf wieder⸗ 
holte Aufforderung abgegebene Erklärung der Nichtannahme 
des Unfehlbarkeitsdogmas das Exkommunikationsdekret Sei⸗ 
tens des erzbiſchöflichen Ordinariats München dieſer Tage 
zugeſtellt worden. — Von der Reichsrathskammer wurde 
einſtimmig und ohne Debatte das Einführungsgetz zum 
deutſchen Strafgeſetzbuche angenommen. 

Oeſterreich. Wien, 17. Dezember. Die „Vorſtadi⸗ 
Zeitung“ glaubt melden zu können, daß die Einnahmen des 
Staates im Jahre 1871 nicht nur kein Deſizit betrogen, 
ſondern ſogar einen Ueberſchuß von 21 Millionen ergeben 
haben. Es würde mithin die Eventualität einer Finanz⸗ 
operation ſowohl für 1871 als auch für 1872 wegfallen. 

23. Dezember. Der Kaiſer hat zu Mitgliedern des 
Herrenhauſes auf Lebensdauer ernannt: Den Senatspräſi⸗ 
denten des oberſten Gerichtshofes Freiherrn von Apfaltern, 
den Präſidenten der Vorarlberger Landwirthſchaftsgeſellſchaft 
Graf Belrupt, Graf Enzenberg, Feldzeugmeiſter von Har⸗ 


tung, Moritz von Kaiſerfeld, den zweiten Präſidenten des 


Oberlandesgerichts zu Wien Freiherrn von Rizi, Dr. 
Serinzi und Graf Vrints. — Die „Wiener Zeitung“ ver⸗ 
öffentlich in ihrem amtlichen Theile die Ernennung des 
Fürſten Karl Auersperg zum Präſidenten, ſowie der Grafen 
Wrbna und Fünfkirchen zu Vicepräfidenten des Herrenhauſes. 

Peſt, 22. Dezember. „Peſti Naplo“ hebt in einem 
Rückblicke auf die vom deutſchen Reiche ſeit Abſchluß des 
Friedens befolgte Politik hervor, daß dieſelbe die Befürch⸗ 
tungen zerſtreut hebe, welche man anfänglich von der gro⸗ 
ßen Erweiterung der Macht Preußens hegle. Auch bezüg⸗ 
lich der Freiheitsfragen habe die deutſche Regierung die 
Welt überraſcht, ſie habe den Kampf gegen die Ueberſchrei⸗ 
kungen der Ultramontanen begonnen. 

Schweiz. Bern, 23. Dezember. Die Berathungen 
des Nationalrathes über die Reviſion der Bundesverfaſſung 
haben mit Aufnahme der Beſtimmung, daß das Recht zum 
Erlaſſe von Verordnungen über Hebung des Fiſchereiweſens 
dem Bunde zufteht, ihren vorläufigen Abſchluß gefunden. 
Der Nationalrath hat nach Erledigung dieſes Gegenſtandes 
ſich bis zum 15. Januar k. J. vertagt. 5 F 


Italien. Rom, 21. Dezember. Der Ausſchuß der 


Deputirtenkammer genehmigte in ſeiner heutigen Sitzung 


die außerordentlichen Ausgaben zum Zwecke der Landes⸗ 
vertheidigung. Der Deputirte Sineo konſtatirte die Gering⸗ 
fügigkeit der verlangten Summe und ſpielte dabei auf die 
Eventualität eines Krieges zwiſchen Italien und Frankreich 
an. Der Kriegsminiſter erklärte ſolche Befürchtungen für 
unbegründet. Es liege nicht im Belieben Frankreichs, Krieg 
mit Italien zu führen, deſſen ungeachtet ſei es nützlich, ſich 
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— Der Senat hat ſich nach Genehmigung der 
genden Etats bis zum 28. d. vertagt. 

22. Dezember. Die Deputirtenkammer berieth in ihrer 
heutigen Sitzung den Etat des Miniſteriums des Innern. 
Miniſterpräſident Lanza hob die befriedigenden Reſultate 
des Geſetzes betreffend die öffentliche Sicherheit hervor. 
Da das Einnahme⸗Budget vor Jahresſchluß wegen Mangel 


vorlie⸗ 


an Zeit nicht vollkommen erledigt werden kann, ſo wurde 


für daſſelbe pro 1872 ein zweimonatliches Proviſorium 
angenommen. Die Kammer genehmigte ferner das kala⸗ 
broſizilianiſche Eiſenbahngeſetz und vertagte ſich hierauf bis 
15. Januar. — Der Papſt hat 28 neue Biſchöfe, darunter 
19 italieniſche, ernannt. — Der „Fr. Z.“ wird geſchrieben: 
Vor dem Tribunalgericht von Rom wird ein Proceß ab⸗ 
gehandelt werden, der ganz dazu geſchaffen iſt, vielfache 
Neugierde zu erregen. Don Girolamo Marconne, der 
Rector des Neophytenhauſes und der Cardinal Antonelli 
werden dabei die Hauptrolle ſpielen. Ein junger Mann 
von 24 Jahren behauptet nämlich der Sohn des letzteren 
zu ſein und verſichert, man habe ihn ſechszehn Jahre lang 
in eine Stube des Vaticaus eingeſchloſſen, wo er Niemand 
ſah als den Cardinal und zwei Diener. Später hatte er 
viele romantiſche Schickſale. Die römiſchen Blätter ſind 
voll von dieſer Angelegenheit, über die wohl eiuſtweilen 
noch kein Urtheil zu fällen iſt. 
— (Rückſichten für Frankreich.) Der „K. 3.“ 
ſchreibt man: Während in der Meinung der Nation, und 
auch in der Meinung der politiſchen Kreiſe die Ueberzeu⸗ 
gung mehr und mehr Platz greift, daß Italien von Deutſch⸗ 
land das Beſte zu hoffen, von Frankreich das Schlimmſte 
zu fürchten habe, lann die italieniſche Regierung doch nicht 
von der alten Uebung laſſen und hat weit mehr Rückſichten 
für Frankreich, als für Deutſchland. Oder iſt es etwa 
nicht nur alte Gewohnheit, ſondern Abſicht und Berechnung, 
die da denkt, des Freundes ſei man doch gewiß, aber den 
Feind milſſe man ſtreicheln? Man theilt mir mit, daß 
die italieniſche Regierung, nachdem fie zwei Monate lang 
mit dem Berliner Cabinet Unterhandlungen gepflogen über 
die Einrichtung eines zwiſchen Oſtende und Brindiſi ver⸗ 
lehrenden internationalen Eilzuges zur Beförderung der 
engliſch⸗indiſchen Poſt, plötzlich kurzweg dieſe Verhandlungen 
abgebrochen habe durch die unerwartete Eröffnung, daß 
ein Vertrag mit den franzöſiſchen Eiſenbahnen über die 
Beförderung dieſer Poſt abgeſchloſſen ſei. Es iſt eben 
eine Thatſache, daß, während man hier die Augen auf 
Deutſchland gerichtet hält, man mit den beiden Ohren 
nach Frankreich hin horcht, und bekanntlich iſt das Gehör 
nicht das Geſicht, der Sinn, welcher Gefügigkeit lehrt. 
Erſt in dieſen Tagen iſt mir von zuverläſſiger Seite erzählt 
worden, daß einem Deutſchen, der ſich um einen Lehrſtuhl 
in Rom beworben hatte, derſelbe vom Unterrichtsminiſte⸗ 
rium verſagt worden ſei, aus keinem anderen Grunde, 
als weil man dadurch bei der franzöſiſchen Geſandiſchaft 
Anſtoß zu erregen fürchtet. eu 
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zuſtellen, der auf feine Stärke poche und nach Vorwändel 
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Frankreich. Paris, 22. Dezember. Der Erlaß 
deulſchen Fürſten⸗Reichskanzler vom 7. Dezember c. giell 
den Blättern Anlaß, unverſöhnliche Feindſchaft gegen Deulſch“ 
land zu predigen. fi 
gen Sprache Frankreich als das Opfer eines Siegers dar 


ſuche, die Okkupation zu verlängern. Die „Debats“ ſagen, 


Nichts ſei einem Sieger gegenüber zu antworten, der kein 


Gelegenheit verabſäume, um von feiner Stärke dem Be 


fiegten gegenüber Gebrauch zu machen und die feindſeligen 


Gefühle kundzugeben, welche ihn beſeelen. „Sidele“ ſchreib 
bezüglich der Depeſche des Fürſten⸗Reichstanzlers vom 7 
dieſes: Es gefällt dem Fürſten Bismarck zu behaupten, daß 
in Frankreich weder ein Sinn für Moral, noch ein Gefü 

für Gerechtigkeit exiſtire. Wir ſind beſiegt — beugen 
wir uns; das Gewiſſen Europas wird zwiſchen uns und 
unſern Unterdrückern richten. „Avenir national“ ſieht in 
der Depeſche den Beweis, daß Fürſt Bismarck Vorwände 
ſuche, um die Okkupation verlängern. Mehrere andert 
Journale geben demſelben Gedanken Ausdruck und betonen, 
es entſpreche nicht der Würde Frankreichs, mit der Gewalt 
zu verhandeln. Das „Journal de Paris“ findet, Fürſt 
Bismarck habe Recht, die Hoffnung auf Annäherung zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Deutſchland für verfrüht zu erachten, 
nachdem erſt ein Jahr ſeit der Zeit verfloſſen iſt, wo die 
deutſchen Geſchütze ihre Geſchoſſe auf die Frauen und 
Kinder einer Stadt ſchleuderten, in welcher ſo viele Deutſche 
Gaſtfreundſchaft und Frieden gefunden hätten. 


23. Dezember. Der ſeitherige öſterreichiſche Botſchafter, 


Fürſt Metternich, wird heute ſein Abberufungsſchreiben 


überreichen. — Das Gerücht vor dem Rücktritte des Krieges⸗ 


miniſters de Ciſſey wird von der „Agence Havas“ für un⸗ 
begründet erklärt. 

— Die National⸗Verſammlung vom 23. Dezember — 
ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“ — hat den Beweis geliefert, daß 
die Majorität die Regierung des Herrn Thiers nur duldet, 


daß es mit der Einigkeit zwiſchen den beiden Faktoren vor⸗ 


bei iſt und daß der Präſident nur noch gehalten wird, 
weil es die Majorität noch nicht an der Zeit findet, ihm 
einen Nachfolger zu geben. Wie erregt die Leidenſchaften 


in dieſer Kammer ſind, das konnte man in der geſtrigen 


Sitzung erfahren. Die Interpellation des konſervativen 


Deputirten Raoul Duval über die Strafloſigkeit des 


Bürgers Rauc war erſichtlich nur eingebracht, um der Re⸗ 
gierung die Mißſtimmung der Majorität fühlbar zu machen. 
Die Rede des Herrn Duval wurde von der Rechten und 
dem Centrum lebhaft beklatſcht, während die Linke die un. 
glaublichſten Schimpfwörter, die wüthenſten Drohungen 
ausſtieß. Man drohte ſich gegenſeitig mit der Fauſt, mit 
der Guillotine und mit Cayenne, und nachdem der Juſtiz⸗ 
miniſter Dufaure eine ſehr ſchwache Vertheidigung der Re⸗ 
gierung in dieſer Ranc'ſchen Angelegenheit vorgebracht hatte, 
ſchien es außer allem Zweifel, daß die Majorität wie ein 
Man für eine die Regierung tadelnde Tagesordnung ſtim⸗ 


Sie verſuchen es in der ihnen geläu 4. 
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wen werde. Aber im letzten Augenblicke ſchrak fie doch 
vor dem entſcheidenden Schritte zurück und da der Miniſter 
erklärte, eine vermittelnde Tagesordnung annehmen zu wollen, 
ließ ſie es für dieſes Mal bei einer „Warnung“ bewenden. 
Verſailles, 22. Dezember. Die Initiativ⸗Kommiſ⸗ 
ſion hat in ihrer heutigen Sitzung den Antrag, betreffend 
die Rückkehr der Nationalverſammlung nach Paris, mit 
20 gegen 9 Stimmen verworfen und Buiſon zu ihrem 
Berichterſtatter gewählt. 
— Aus Bordeaux vom 20. wird (elegraphiſch ge⸗ 
meldet: Herr Delboy, Mitglied des Generalraths, und 
Herr Pachy, Mitglied des Munizipalraths, wurden heute 
Morgen wegen der Reden verhaftet, die fie in einer öffent: 
lichen Berſammlung von Radikalen gehalten hatten. Sie 


ſtehen unter der Anklage eines Aufrufs zu den Waffen, 


der Aufforderung zum Ungehorſam gegen die Strafgeſetze 
und der Aufreizung zum Haſſe und zur Verachtung der 
Regierung. 

Wie man aus Nimes berichtet, begaben ſich ſeit Mon⸗ 
tag täglich Perſonen gruppenweiſe auf den Friedhof und 
belränzten das Grab Roſſel's. Die Behörde hat den 
Friedhof ſchließen laſſen und Sicherheitsmaßregeln getroffen. 
Die Ruhe wurde übrigens nicht geſtört. 

Spanien. Madrid, 21. Dezember. Das neue Mi⸗ 
niſterium hat heute den Eid geleiſtet. Daſſelbe beſteht aus: 
Sagaſta, Präſident des Konſeils und Inneres, Malcampo 
Marine, Topete Kolonien, de Blas Aeußeres, Grizard öf⸗ 
fentliche Arbeiten, Gamindes Krieg, Colmenares Juſtiz, 
Angulv Finanzen. — In parlamentariſchen Kreiſen ver⸗ 
lautet, Zorilla werde mit Zuſtimmung der Regierung zum 
Präſidenten der Cortes gewählt werden. 

Holland. Haag, 22. Dezember. Der „Staats 
courant“ veröffentlicht einen königlichen Erlaß, wodurch das 
Abſchiedsgeſuch des Kriegsminiſters General Engelvaart 
angenommen und der Marineminifter Broex mit der in⸗ 
terimiftifchen Leitung des Kriegsminiſteriums beauftragt wird. 

Rumänien. Bukareſt, 23. Dezbr. Die in Betreff 
der Eiſenbahnangelegenheit niedergeſetzte Kammerkommiſſion 
erftattete zwei Referate. Das Referat der Majorität em⸗ 
pfiehlt im Allgemeinen den Abſchluß einer Konvention mit 
Bleichröder mit einigen Modiſikationen der vorliegenden 
Propoſitionen. Die Minorität verlangt Einlöſung der Eiſen⸗ 
bahnobligationen mit 66 Prozent. Die Debatte beginnt 
in nächſter Woche. 

Großbritannien und Irland London, 22. De⸗ 
zember. Graf Benſt hat geſteru feine Kreditive als Bot⸗ 
ſchafter überreicht. — In einer geflern ſiattgehabten Kon⸗ 
ſeilsſitzung iſt die Einberufung des Parlaments zum 6. 
Februar k. J. beſchloſſen worden. — Odo Ruſſel wird 
erſt Ende Februar k. J. auf ſeinen Botſchafterpoſten nach 
Berlin zurückkehren. — Durch den Schiffbruch des „Dela⸗ 


14 ware” gingen, wie neuere Nachrichten melden, 48 Menſchen 


zu Grunde. 


71 , a 
— Der Prinz von Wales iſt von den Aerzten nunmehr 


werden, daß 
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außer Gefahr erklärt. f 5 
Southampton, 21. Dezember. Die Kaiſerin Eugenie 
iſt auf ihrer Rückreiſe aus Spanien hier eingetroffen. 
Amerika. Waſhington, 21. Dezember. Der Kon⸗ 
greß hat ſich bis zum 8. Januar k. J. vertagt. — Groß⸗ 
fürſt Alexis iſt zu Toronto wieder eingetroffen. 
Toronto, 22. Dezember. Großfürſt Alexis hat ſeine 
Rückreiſe von hier nach den Vereinigten Staaten angetreten. 


Lokales und Provinzielles. 

Hirſchberg. Im Anſchluß an die Mittheilung in der 
vorigen Nr. d. Bl, daß in der Stadtverordneten⸗Sitzung am 
22. d. M. dem beantragten Zuſchlage von Y, % zur Con: 
munalſteuer pro 1872, wonach ſtatt 2¼ % im künftigen Jahre 
3% zur Erhebung gelangen, die Genehmigung ertheilt worden 
iſt, folgt nachſtehend noch der vollſtändige Sitzungsbericht. 

n der Verſammlung waren 21 Mitglieder, am iſtrats⸗ 
tiſche aber die Herren: Bürgermeiſter Prüfer und Kämmerer 
Göbel, anweſend. Zur Verhandlung und Erledigung gelang: 
ten, nachdem das Protokoll der letzten Sitzung vollzogen wor⸗ 
den war, folgende Vorlagen. 

1. Antrag, „daß für das Jahr 1872 die Communalſteuer 
von 2, /% auf 3%, erhöht werde“. Die Vorlage erwähnt, 
daß der von der —— mit Ausnahme des Titels 
„Baukoſten“ bereits genehmigte Kämmereikaſſen⸗Etat pro 1872 
nur einen Dispofitionsfond von 538 rtl. 2 fer. 9 pf. ermög⸗ 
licht, eine Summe, die für ein ſicheres Wirthieaften viel zu 
gering ſei, da bei einer etatlichen Einnahme und Ausgabe von 
über 40,000 rtl. die überetatliche Ausgabe vorausſichklich weit 
mehr, als 538 rtl, betragen werde. In den Jahren 1868 bis 
1870 ſeien durchſchnittlich 2317 rtl pro Jahr überetatlich be⸗ 
willigt worden. Dazu komme noch, daß auch im näch 


Jahre extraordinäre Ausgaben bevorſtehen, während das zu 


dergleichen Ausgaben beſtimmte Vermögen aufgezehrt iſt. Wenn 
weiter nichts geſchehen ſollte, ſo würden doch die Kirchhofsbau⸗ 
ten ausgeführt werden müſſen. Es müßten daher entweder die 
zur vollen Deckung dieſer Ausgaben erforderlichen Mittel durch 
entſprechende Erhöhung der laufenden Einnahmen beſchafft oder 
es müßten dieſe letzteren Einnahmen wenigſtens ſoweit erhöht 
ſie die zur Amortiſation und N einer 
neuen Schuld nothwendigen Summen gewähren. Die Erhöhung 
der Communalſteuer um % würde eine Einnahme von rund 
N Fe alſo ausreichend fein, um die erforderliche Deckung 
u ſchaffen. . 
+ In den mündlichen Ergänzungen, welche der Herr Magiſtrats⸗ 
Dirigent dieſer 1 des — binzufügte, wurde 
hervor N daß der betreffende Antrag keinesweges ein 
Kind übler oder guter Laune oder nur dur 
Etats hervorgerufen ſei, ſondern daß, wie Magiſtrat ſich das 
längst klar gemacht, im Intereſſe einer gedeihlichen Entwickelung 
unſerer Stadt eine Erhöhung der feen Einnahme über⸗ 
haupt dringend nothwendig wäre. Magiſtrat habe, obſchon 
3% noch unter der Mitte des n e anderer Städte von. 
1020,00 Einwohnern ſteben, auf Gründe von Außen ver: 
zichtet, ſondern ſeine Beurtheilung lediglich auf das eigene 
örtliche Bedürfniß geſtützt. Der Satz von 4%, ſei noch im 
Jahre 1843, der von 3 % in den lehr 1844 — 55 erhoben 
worden, worauf gleichzeitig mit Aufhebung der Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer, die einen Reinertrag von 4000 rtl. abwarf, auch 
die abermalige Herabſetzung der Communalſtener um 1%, ein: 
trat, eine Maßregel, welche vom J. Januar 1855 bis jetzt der 


Stadt 102,000 rtl. laufende Einnahme gekoſtet und den Ver⸗ 


brauch von 40,000 rtl. Subſtanzvermögen im Gefolge gehabt 


den Abſchluß des 
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hat. Erſt mit dem 1. Januar 1867 habe man die Communal⸗ 
ſteuer wieder um ½ % erhöht. 5 Fu 
Eine Vergleichung der Zeit von 1844 — 55 mit der jetzigen 
une nur ergeben, daß ſetzt ganz andere, vermehrte Bedürf⸗ 
niſſe und Anſprüche vorliegen, während mit ein und denſelben 
teln nicht mehr daſſelbe geleiſtet werden könne, wie damals 
Für die nützliche Verwendung der in den letzten drei Jahren 
aufgenommenen und — Summen zeugen die geſchaf⸗ 
fenen Werke; es ſei dies keine Ueberſtürzung geweſen, da man 
einfach in 3 Jahren das Nothwendige ausgeführt habe, ſtatt 
6 Jahre ꝛc. damit zu warten. 

Mit gleicher Ausführlichkeit ging Redner auf die en 
niſſe des ordinären Etats ein, um darzuthun, daß einerjeits 
die ſtädtiſchen Finanzverhältniſſe ſich immer noch einer ſoliden 
Baſis erfreuen, indem das Aktivermögen ſeit ult. Dezember 


1868 ſich um das Doppelte (von 8048 rtl. auf 16,287 rtl.) ver⸗ 


mehrt habe und der Mehrausgabe des ordinären Etats (der 
neue: 40,434 rtl., der alte: 36,355 rtl.) auch die Mehreinnahme 
entſpreche, — daß andererſeits aber auch, wie oben bereits an⸗ 
gegeben, die Nothwendigleit einer Erhöhung der Einnahme 
vorliege. Die Befürchtungen, daß der Kaufmann ꝛc. ſich durch 
die geringe Steuer Erhöhung bedrückt fühlen, und daß der 
Rentier die Stadt verlaſſen würde ꝛc., ſeien nicht zutreffend. 
Andere Städte würden, wenn in Folge des eingebrachten Ge⸗ 
ſetzes die Mahl⸗ und Schlachtſteuer aufgehoben werden wird, 
in die Lage kommen, die Communalſteuer bedeutend zu erhöhen, 
dann erſt würde es ſich zeigen, wie günſtig in Bezug auf die 
Steuerverhältniſſe Hirſchberg ſituirt 12 ; 

Dieſen Auseinanderſetzungen folgte eine ſehr eingehende De: 
batte, aus welcher verſchiedene Vorſchläge zur Befriedigung des 
anerkannten Bedürfniſſes hervorgingen, bis ſchließlich der Herr 
Magiſtrats⸗Dirigent der von Herrn Bayer vorgeſchlagenen, be⸗ 
reits oben mitgetheilten Faſſung des Antrages beitrat und 
dieſer Antrag mit 18 gegen 6 Stimmen von der Verſammlung 
genehmigt wurde. 

2. Antrag, „daß pr J. Januar 1872 aus den Mitteln 
des Subſtanzvermögens ein Betriebsfond von 4000 rtl. für die 
Stadt⸗Hauptkaſſe geſchaffen werde“. In der Motivirung er: 
wähnt die Vorlage, wie an dem Mangel eines Betriebsſonds 
das gang ſtädtiſche Kaſſenweſen ſchon ſeit Jahren gekrankt 
habe. ie Ausgaben müßten ſtets ſehr pünktlich geleiſtet, 
während die Einnahmen weniger pünktlich eingehen. Die kö⸗ 
niglichen Steuern, welche die Kaſſe einzuziehen hat, müßten 
am 25. jeden Monats voll abgeliefert werden, während bis 
dahin in der Regel kaum der dritte Theil eingezahlt ſei. Die 
durch ſolches Vorauseilen der Ausgaben vor den Einnahmen 
entſtehenden Lücken ſollen nun durch den Betriebs fond gedeckt 
werden. Selbſtwerſtändlich bliebe dieſer Fond Subſtanzvermö⸗ 
gen; er würde einen eiſernen Beſtand der Kaſſe bilden, der bei 
jedem Rechnungsabſchluſſe nachgewieſen werden müßte; nur uns 

terſcheide er ſich von den übrigen Theilen des Subſtanzvermö⸗ 
gens dadurch, daß er zinslos angelegt werde. 

Wie der Herr Magiſtrats⸗Dirigent noch mündlich erläuterte, 
habe die Kalle in den Jahren 1869 71 bereit liegende Mittel 
gehabt, durch deren Verſilberung es möglich geworden, z. B. 

n Manko in Ordinarium zu decken, auch wenn ſie für's Ex⸗ 
traordinarium beſtimmt waren. Jetzt müſſe der Betriebsfond 
dafür eintreten, N Höhe von 4000 rtl. gar nicht zu viel 


ſei, da mit Einſchluß der durchgehenden Poſten der geſammte 
Gelder⸗Umſatz der 


aſſe jährlich über 100,000 rtl. betrage. 
Gegen die Beſchaffun 
in 5 weiteren Hoe it 
Anh gemacht: nur ſtrebte die Verſammlung dahin, den 
Zinſenver uſt möglichſt zu beſchränken. Dieſem Zwecke entſprach 
ein vom Magiſtratstiſche aus geſtellter event. Antrag, welcher 
dabim ging, zu genehmigen, daß der Betriebsfond durch Nieder⸗ 
legung von zum Subſtanzvermögen gehörenden Werthpapieren 


eines Betriebsfonds an ſich wurden 
ng des Gegenſtandes kaum Einwen⸗ 
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bei der Sparkaſſe und den dadurch bei Letzterer bewirkten Cre⸗ 
dit, der ſich bis zur Höhe von 4000 rtl. erſtrecken dürfe, be⸗ 
ſchafft werde. In diefem Falle beſtehe der Zinſenverluſt blos 
in der Differenz zwiſchen den der Sparkaſſe zu zahlenden Zin⸗ 
ſen und dem Zinsfuße der verpfändeten Papiere. Dieſer er. 
Antrag wurde nach Ablehnung des upeängli ben Antrages 
mit 23 Stimmen gegen 1 Stimme von der Verſammlung ge: 
nehmigt. > 

3. Antrag, den durch den Verkauf der hieſigen Gasanſtalt 
bewirkten Uebergang der Conceſſion an die Firma „Wilhelm 
Nolte u. Co. in Berlin nach Maßgabe von § 34 des Vertra⸗ 
ges vom 14. Marz zu genehmigen. Die Verſammlung trat 
der vom Magiſtrat abel enehmigung bei, lehnte aber 
den vom Ceſſionar geſtellten Antrag, ſchon im Voraus die 
weitere Ceſſion zu genehmigen, falls aus der jetzigen Comman⸗: 
dit⸗Geſellſchaft „We Nolte u, Co.“ eine reine Akliengeſellſchaft 
hervorginge, ab, da ein ſolches Verfahren mit dem genannten 
§ im Widerſpruch ſtehe. j 5 

Die ſonſtigen noch auf der Tagesordnung verzeichneten Vor⸗ 
lagen konnten der vorgerückten Zeit wegen nicht mehr zur Er⸗ 
ledigung kommen. * 

* (Zur Zeitſignatur.) In der „Schleſ. Volks⸗ Ztg. 
fragt ein „Ruſticus“, ob die katholiſche Geiſtlichteit ſich den 
Anordnungen des Staates betreffs der proſectirten Schulauf⸗ 
ſichtsgeſetze fügen werde, und ob der Ortsſeelſorger das Lo⸗ 
kal⸗Inſpektorat und der Schulinſpektor das Kreis⸗Schulen⸗In⸗ 
ſpektorat von der Regierung annehmen dürfe? Die Antwort 
laute entſchieden: Nein! Die Geiſtlichen werden den Anträgen 
die entſchiedenſte Weigerung entgegenſtellen. Auf die unver 
äußerlichen Rechte auf die Schuljugend könne die Geiftlichleit 
nicht verzichten, und ſollte ſie die Kinder heimlich und in den 
Katakomben unterrichten, 2 { 

* (Zum kirchlichen Conflikt in Reichenbach.) Aus 


Reichenbach wird geſchrieben: Entgegen den ausgeſtreuten Ge- 


rüchten von der Aufhebung der Suspenſion unſerer beiden 
Geiſtlichen dürfte die Bemerkung erforderlich ſein, daß bis jetzt 
für Amtirung unſerer ſo ſchmerzlich vermißten Paſtoren am 
bevorſtehenden Feſte eine beſtimmte Ausſicht keineswegs vor⸗ 
handen iſt. — Die ſchöne Hoffnung auf Erfolg der gethanen 
Schritte mag der Urſprung ſolcher Gerüchte fein. — Zu der 
Communion am Mittwoch waren in der evangeliſchen Kirche 
nur vier erſchienen. 

(Es gehört ein gänzliches Verkennen der Sachlage dazu, an⸗ 
zunehmen, der Oberkirchenrath oder das Breslauer Conſiſto⸗ 
rium werde aus einer Art ſentimentaler Regung den Reichen⸗ 
bachern das Recht, nach eigener Facon ſelig zu werden, gleich⸗ 
ſam zum heiligen Chriſt einbeſcheeren. Wenn auch zur Com⸗ 
munion am Mittwoch nur vier Perſonen erſchienen waren, und 
wenn von den Reichenbachern während des Weihnachtsfeſtes 
kein einziger in die Kirche geht, das fällt bei dem Oberkir⸗ 
chenrath und bei dem Conſiſtorium nicht in's Gewicht.) 

* (E in ſeltenes Feſt.) Ein fünfzigjähriges Dienſt⸗Jubi⸗ 
läum feierte den 2. Oktober d. J. die Köchin Johanna Kretſc mer, 
geboren aus Groß⸗Gohlau, Kreis Neumarkt, die 182“ in die 
Dienſte des Particulier Gendry trat und nach deſſen Ableben 
bei der Tochter deſſelben, der Sean Kaufmann Groſſer, Gar: 
tenſtraße 23h, im Dienſt blieb und ſich durch die ſeltenſte 
Treue und Aufopferung auszeichnete. Die ie Bite welche 
ſich im 69. Lebensjahre befindet, verſieht ihre Obliegenheiten 
noch immer zur Zufriedenheit ihrer Herrſchaſt. 

Bekanntmachung. : 

Einführung von Korreſpondenzkarten mit 

bezahlter Rückantwort. 

Nach § 14 des Poſt⸗ Reglements vom 30. November 871 
werden vom 1. Jannar 1872 ab für den Poſtverkehr innerhalb 
des Deutſchen Reichs Korreſpondenzkarten mit be⸗ 
zablter Rüdantwort eingeführt. Zu dieſen Korreſpon⸗ 
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denzlarten kommen beſondere, bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten zu 
beziehende Mee in Anwendung, von denen die Gil 
Hälfte zur Rückantwort dient. Die vorauszubezahlende Gebühr 

r die Mittheilung und für die Antwort zuſammengenemmen 

trägt, ohne Unterſchied der Entfernung, 2 Sgr. bez 6 Kr 
Der Adreſſat — d. i. der zur Rückantwort Veranlaßte — 
kann den zweiten Theil der Karte, ohne Rückſicht auf die 
Münzwährung der Freimarke, als frankirte Korreſpondenzkarte 


abſenden. 
erlin, 23. Dezember 1871. 

> Kaiſerliches General⸗Poſtamt. Stephan. 

J. PD. Warmbrunn, 23. Dezember. — Vorgeſtern Abend 
wurden vom hieſigen Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Verein wieder 
101 Arme der Gemeinden Warmbrunn und Heriſchdorf 
im Saal der Gallerie mit Kleidungsſtüden und Eßwaaren 
deſchenkt. Es war dies die 27. Weihnachts⸗Einbeſcheerung des 
von der inzwiſchen verſtorbenen Gräfin Joſefine Schaff⸗ 
gotſch, geborne Gräfin Ziethen, geſtifteten und bis an 
ihr Lebensende reich unterſtützten Vereins, deſſen Protectorin 
jez Frau Gräfin Fredine Schaffgotſch, geborne Gräfin 
Ledebur, (Mutter des Beſitzers der Herrſchaften Kynaſt und 
Greiffenſtein) ift und die mit derſelben Liebe wie ihre Vorgän⸗ 
erin für das Gedeihen des aus 120 Mitgliedern beſtehenden 

ereins kräftigſt ſorgt. — Die Feierlichkeit der diesjährigen 
Einbeſcheerung leitete Herr Pfarrer Thienel durch eine 
paſſende Anſprache ein, in welcher er nauentlich die Bedeutung 
der durch die Engel den Hirten verkündigten Zeichen der Geburt 
unſeres Erlöſers erläuterte, die große Liebe des nicht in einem 
ſchönen Palaſt, ſondern in einem Stall gebornen und nicht in eine 
goldene Wiege, ſondern in eine Krippe auf Stroh gebetteten 
und in armſelige Windeln ee Chriſtkindes für die Armen 
bervorhob und als deren Engel jetzt die reichen, barmherzigen 
Wohlthäter bezeichnete, welche überall ſo kräftig für Linderung 
der Noth ſorgten. Im Beſonderen gedachte der Redner der 
Mildthätigkeit der Mitglieder des Frauen⸗ und Jungfrauen⸗ 
Vereins, namentlich auch ihrer Sorge für das Gedeihen der 
im vorigen Jahre ins Leben gerufenen und vom Verein gelei⸗ 


| 
| 


teten „Nähſchule“ für junge Mädchen, die als ein recht 
ſegensreiches Inſtitut 1 werden könne, von dem er 
nur wünſchen wolle, daß ſich aus ihm eine echte „Induſtrie⸗ 


chule“ entwickeln möge. — Nachdem Herr Pfarrer Thienel 
Names der beſchenkten Armen dem Verein für die einbeſcheer⸗ 
ten, reichen Gaben gedankt, ſprach er noch im Namen der 
Vereinsmitglieder, ſowie der Armen einen beſonderen Dank 
der zeitherigen Vorſteherin des Vereins, Frau Dr. Luchs, in 
warmen Worten aus, welche ſeit 26 Jahren den mit vielen 
Mühen und Sorgen verbundenen Vorſiz geführt und in dieſer 
Eigenſchaft eine wahrhaft aufopfernde Thätigkeit an den Tag 
gelegt, jetzt aber ihrer geſchwächten Geſundheit wegen genötbigt 
ſei, ihr beſchwerliches Amt niederzulegen. Mit dem 3 
Wunſch — dem gewiß auch ſämmtliche Bewohner von Warm: 
brunn und Heriſchdorf ſich anſchließen, — daß das liebe C riſt⸗ 
kind der braven, bochgeachteten Frau ihre volle Geſundheit 
von Gott erwirken und daß der Verein auch fernerhin in ſeinem 
wohltätigen Schaffen nicht ermüden möge, ſchloß der Redner 
eine Anſprache mit einem „Gelobt ſei Jeſus Chriſtus!“ — 
ach Abſingung eines Dankliedes, in welches auch die anwe⸗ 
ſenden Gäfte und Freunde des Vereins andächtig einftimmten, 
empfingen die Armen ihre Gaben. Beſchenkt wurden: f 

aus Warmbrunn ? 
11 Männer, 27 Frauen, 18 Mädchen, 13 Knaben; 
ans Heriſchdorf 


. 2 7 7 7 1 
ammen 104 Perſonen mit 70 Hemden, 104 Tüchern, 43 
80 rzen, 33 Paar Schuhen, 106 Paar Strümpfen, 104 Broten, 
104 Striezeln, Kaffee, Aepfeln, Nüſſen und Pfefferkuchen; außer⸗ 
em noch 20 Mädchen aus der „Rähſchule“ mit 20 Schürzen, 


„ 20 Semmeln und diverjen : 
erforderten eine Ausgabe von 17 
den Mitgliedern 115 Thlr. r., das Fehlende aber von 
Wohlthätern des Vereins, namentlich von der Frau Protectorin, 
dem Herrn Grafen, Frau von Dreßky und Herrn Banquier 
Hugo Schleſinger aus Hirſchberg beigeſteuert worden. 
Hemden, Tücher, Schürzen und Strümpfe wurden nur von 
Mitgliedern des Vereins angefertigt. — Schließlich verdient 
noch dankend erwähnt zu werden, daß der Pächter der Gallerie, 
Herr Scholz, den Saal zum Zweck der feierlichen Einbe⸗ 


ſcheerung auch diesmal wieder — wie alljährlich — unentgeltlich 


bewilligt, geſchmückt und geheizt hat. 
Herms dorf u. K. 25. Dezember. Nach der am 1. Dez. 


1871 ſtattgefundenen Volkszählung befanden ſich im Gemeinde: 
Bezirk Hermsdorf u. K. 913 männliche und 991 weibliche, zu ⸗ 


ſammen 1897 Perſonen anweſend. Aus vorübergehendem 


Anlaß waren 16. Perſonen abweſend. Die Bewohner des hie⸗ 
ſigen Gemeinde⸗Bezirks bilden 571 Haushaltungen und bewoh⸗ 
nen incl. der beiden Pfarr: und Schulhäuſer und des Kirchen: 
Wächterhauſes 261 Häuſer. 


Liebenthal. (Schluß.) Die ſchnell entworfenen Statuten 


wurden nach kurzer Debatte von der zahlreichen Verſammlung 


genehmigt und der bisherige . des hieſigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereines gebeten, dieſe Angelegenheit auf's Kräf⸗ 
tigſte zu betreiben. 
welcher noch ergänzt werden ſoll, ſofern das Unternehmen auch 
außerhalb des Liebenthaler Vereinsbezirkes Anklang findet. 
Zur Zeit repräſentiren * neue unſerem Verein enge 
Genoſſenſchaſt die Herren Gutsbeſitzer Zimmermann aus Hayn⸗ 
vorwerk und Seifert aus Birngrütz, Gutspächter Leehr aus 
Geppersdorf, Cantor Brandt aus Hennersdorf 1 
Hubrich und Fleiſchermeiſter Tſchentſcher aus Liebenthal, auer⸗ 
gutsbeſitzer Stelzer aus Klein⸗Röhrsdorf. Dieſe Commiſſion 
bat, wie man ſieht, keinen Mangel an Vertretern desjenigen 


25 Be 


n Folge deſſen iſt ein Ausſchuß ernannt, 


Standes, nämlich des Kleingrundbeſitzes, welchen auch zunächſt 


durch dieſe zeitgemäße Unternehmung Hülfe gewährt werden 
ſoll. Es wurden Aktien a 10 Sgr. ausgegeben. Mitglied 
wird Jeder, der eine Aktie nimmt. Das geſammte ſo einge⸗ 
gangene Geld wird zum Ankauf x 
Stiere verwendet. Letztere werden öffentlich ausgeſtellt, verlooſt 
und auf Begehren derjenigen Gewinner, welche dieſes vorziehen, 
unter die anweſenden Aktionäre verſteigert. Wer alſo auch 
nichts gewonnen, hat durch ſeine 10 Sgr. wenigſtens das An⸗ 
u 1 die Ausſicht auf billigen Ankauf eines von der Com⸗ 
miſſion ſo 


uter und paſſender Zucht⸗ 


rgfältig ausgewählten guten Zuchtſtieres erworden. 


ae aufgefell bieiben, fo. lange fie f 
ezirke aufgeſte eiben, ſo lange ſie ſich tauglich erweiſen. 
— Das Reſultat erregte ee Belieben Hahn, 


Weiſe erſtandenen Zuchtitiere müſſen im Vereins 


ſich die un Bewegung wieder etwas gelegt, erörterte Herr 


auptmann würz noch die Grundzüge und Bedi 
82 Preußiſchen Central⸗ Bodens Eredit 155 
Geſellſchaft in Berlin, welche z. B. gegen 5¼ Prozent 
und Amortiſation innerhalb 53 Jahren un 
bis zu % des Werthes ländlicher Liegenſchaften gewährt. 
1 3— 
Langenbielau, 20. Dezember. 


Am vorigen Sonntag feierten die Zimmermann 


ndbare Darlehen 


(Goldenes Ehejubildum.) 
ohann Gott⸗ 


lieb Walſch'ſchen Eheleute hierſelbſt ihr goldenes Ehejubiläum, 


Obwohl hochbetagt, waren dieſelben noch rüftig genug, d 
Gotteshaus zu beſuchen, um hier nach euer kin Nd 
den Paſtor pr, Beihl von neuem die Weihe i 
erhalten. 

3 u. ur ea) > 
erzählt, daß auch in Rom ein a oliſcher Verein i 
Allbung beprifen it, und daß bereits” 2000 onen 


Beitritt erklärt haben. In Rom! — Und in Breslau? 


ſprache durch 
r Sem 


Die „Morgenröthe“ 


3 


rſonen ihren 


en um 


Te Nachrichten. 
BE du an wird Folgendes als warnendes — 


anken begegnet, und ohne früher ein Wort der Er⸗ 
lärung abzugeben, demſelben in's Geſicht ſpuckt, den Kranken 
von ſeinem Uebel befreien könne. Dieſer Tage nun begegnete 
ande dralle Hannakin, wie ſich ſelbe zahlreich als Ge⸗ 
(dire dlerinen in Ober:Defterreich herumtreiben, einer gelblich 
laſſen Dame, Gattin eines Doktors der Medicin, welche am 
Arme ihres Sohnes eben die Bahnhofftation verließ. In der 
feſten Ueberzeugung, ein gutes Werk zu verrichten, ſpuckte die 
urwüchſige Dirne der vermeintlich gelbſüchtigen Dame herzhaft 
in's Geſicht, ſeelenvergnügt dabei ruſend: „Jetzt wird's gut, 
gnädige Frau, jetzt wirds gut!“ Der Begleiter der Dame 
mochte jedoch von der bei ſeiner Mutter angewandten Natur⸗ 
heilmethode nicht grade entzückt ſein, denn er verſetzte der nun 
ihrerſeits ſehr erſtaunten Geſchirrhändlerin eine tüchtige Ohr⸗ 
ige. — Jedenfalls würden ſich unſere Specialiften für dies 
Honorar bedanken. 


Concurs⸗Eröffnungen. 2 
Ueber das Vermögen des Kaufm. Marcus Liebermann Herz⸗ 
berg in Breslau, Inhaber vorſtehender Firma, Verw. Benno 
Bi „T. 3. Januar; des Kaufm M. Hoffmann in Hohenſtein, 
isgericht Oſterode, Verw. Referendar Hoch in Hohenſtein, 
T. 2. Januar. 


Ein lachender Erbe. 
Skizze aus dem Jahre 1866 von C. Zaſtrow. 

Daß es unter den preußiſchen Solduten Leute giebt, die 
bei gungen und Entbehrungen aller Art, ja ſelbſt 
Angeſichts furchtbarer Gefahren den Humor nicht eine 
Minute lang ausgehen laſſen, die allem Widrigen, was es 
auch ſei, die heitere Seite abzugewinnen vermögen, iſt hin⸗ 
länglich bekannt, ſowie auch, daß es hauptſächlich die „Ber⸗ 
liner Kinder“ ſind, die ſich des Rufes einer unverwüſtlichen 
gar zu erfrenen haben. Nie aber habe ich einen 

enſchen gekannt, deſſen Aeußeres in höherem Grade dieſe 
Eigenſchaften verrathen hätte, als das jenes Landwehrmannes, 
mit dem ich zuſammen in einer Compagnie und auch in 
ein und derſelben Korporalſchaft diente und der von feinen 


Nebft zwei Vellagen 
4 


bee 


Kameraden nicht anders als der Kuapphans genannt wurde. 

Warum er von uns fo genanat wurde, und wer ihm 
dieſen Spitznamen gegeben, darüber bin ich nicht ſo recht 
in's Klare gekommen, Thatſache war, daß der wackere 
Grenadier ſtets einen hiareichenden Vorrath von Rum, 
Kornbranntwein und Tabak bei ſich führte und auch jeder⸗ 
zeit in ſeiner grenzenloſen Gutmüthigkeit bereit war, ſeinen 
Kameraden dumit auszuhelfen. Möglich, daß er dieſem 
Unftande feinen originellen Beinomen verdankt, den ja die 
Soldaten auch läufig in Bezug auf Marketender und auf 
die Schankwirthe in den Kufernen anwenden. 

Ich will denn auch dieſen Namen in der vorliegenden 
Skizze beibehalten und bin überzeugt, daß der Träger deſ; 
ſelben, falls ihm dieſe Zeilen zu Geſicht kommen, nicht das 
Geringſte dagegen einzuwenden haben wird. 

Knapphans war in feinem Civilverhältniß Arbeiter in 
einem bedeutenden Getreidegeſchäft geweſen. Die ungün⸗ 
ſtigen Zeitverhältniſſe hatten auch ihn brotlos gemacht und 
unter dieſen Umſtänden und bei feinem heiteren Tempera- 
ment hatte er ſeine Einberufung zur Gardelandwehr mit 
wahrer Freude begrüßt. Daß er zu denjenigen Naturen 
gehört, die mit Leib und Seele Soldat ſind, gab ſich in 
ſeinem ganzen Weſen kund. Wenn man ihn nach achtſtün⸗ 
digem, anſtrengendem Marſche bei dreißig Grad Hitze noch 
in ſo aufrechter Haltung, ſo rüſtig und heiteren Angeſichts 
daher ſchreiten ſah, im auffollenden Gegenſatz zu den 
ſchwächeren Kameraden, die ſich unter der Laſt des ſchweren 
Gepäckes mühſam auf der ſtaubigen Landſtroße dahin ſchlepp⸗ 
ten, dann war man beinahe geneigt, zu glauben, der ſchwere 
Pen bilde mit ſammt dem Gehe einen Theil feiner 
Perſon. . 

Er verrieth nie das leiſeſte Zeichen von Müdigkeit oder 
Eeſchöpfung. Im Gegentheil zeigte er ſich am luſtigſten 
und ſang und tänzelte in der heiterſten Weiſe, wenn der 
glühende Sonnenbrand, der anſtrengende Fußmarſch und 
ein peinigender Durſt die phyſiſchen Lebensgeiſter ſämmtli⸗ 
cher Kameraden im höchſten Grade mitgenommen hatten. 

Hatten wir endlich die Bivouakplätze erreicht, dann konnte 
man wiederum keinen thätigeren Men ſſchen ſehen,! als 
ihn. Er half das Rindvieh ſchlachten und das Fleiſch 
Aub 1. ſpaltete Holz und grub Kochlöcher und that dies 
Alles mit ſo behäbigem Eifer und mit ſolcher Unverdroſſen⸗ 
heit, daß es ein wahres Vergnügen war, ihm zuzuſehen. 

Daß ein ſo munteres originelles Haus bald in der ganzen 
Compagnie ebenſo bekannt wie beliebt war, kaun man ſich 
leicht vorſtellen. 
eigener Geiſt von Muth, Thätigkeit und Ausdauer in die 
Mannſchaft, weßhalb er auch ſowohl bei dem Hauptmann, 
wie bei den übrigen Officieren der Compagnie einen Stein 
im Brette hatte. Die ſchwächeren Kameraden ſchämten ſick, 
ihm an Fleiß und Thätigkeit vachzuſtehen und fo kam es 
bald dahin, daß unſere Compagnie vor allen übrigen einen 
gewiſſen Ruf in Beziehung auf Raſchheit, Organifalionsgabe 
und Pünktlichkeit behauptete. 

Wenn wir doch nur endlich einmal den Feind zu ſehen 
kriegten, rief er alle zehn Minuten aus, als wir Sachſen 
durchzogen und die böhmiſche Grenze Überſchritten batten 
und nun bergauf, bergab, an Wäldern, Bergen und Seen 
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Es kam durch fein Beiſpiel ein ganz 


Erſte Beilage zu Nr. 151 des Boten a. d. Rieſengebirge. 28. Dezember 1871. 


vorüberzogen. Sopperment, was find bier herum für herr. 
liche Bofitionen und das giebt man ſo ohne Weiteres ver 
Warum läßt uns denn der Feind hinein ins Land? Konnte 
er denn nicht die Berge, üder die wir hinweg müſſen, be⸗ 


en? 
pfihüttelnd nahm er dann nach jedem Argument einen 
tüchtigen Hieb aus feiner eldflaſche und ſtopfte ſich feine 
kurze thönerne Pfeife von Neuem, um gleich darauf unter 
behaglichem Schmauchen wieder die Frage aufzuwerfen: 
Warum wohl in aller Welt ſich der Feind nicht ſehen läßt? 
Es war zwei Tage vor der Schlacht bei Königgrätz, um 
die Mittagszeit. Glühend ſandte die Sonne ihre Strahlen 
auf den ausgetrockneten Erdboden herab, und mehr als je 
Hagten die ermüdeten Soldaten über Erschöpfung und pei⸗ 
nigenden Durſt. Mitten auf einem ſtattlichen Ro — 
machten wir Halt, um hier bis in die Frühe des 9 — 
Tops zu bivouakiren. Die Gewehre wurden zuſammen⸗ 
ſetzt und das Lederzeug darübergebargen, worauf jeder 
Plan feinen Torniſter in die armen, zuſommenknickenden 
Roggenhalme niederdonnerte und dornach dos Kochgeſchirr 
abzuſchnallen begann. Eine Biertelftunde fpäter waren die 
Kochlöcher gegraben und die Holzſplitter flogen unter den 
käſtigen Axiſtreichen hier- und dorthin. Die zum Waſſer 
holen beftimmten Mannſchaften ſchriuen in ihren leichten 
Drillichjacken raſch auf dem Wege entlang, der in das 
nächſte Dorf führte. Ein ſtrammer Ochſe, den man eben 
geſchlachtet, log am Boden und rüſtig waren die Fonriere 
um ihn bemüht, eifrig darauf bedacht, das Fleiſch in gleiche 
Pornkionen zu vertbeilen. Zwei Säcke, der eine mit Reis, 
der andere mit Kaffee gefüllt, waren ſoeben vom Wogen 
laden worden und um ſie herum ſah man die aus jeder 
orporalſchoft entſendeten Leute, welche ihre Antheile in 
Mützen und Taſchentüchern empfingen. Schon loderten hier 
und dort einzelne Feuer empor und diejenigen Soldaten, 
denen es gelungen war, zuerſt Waſſer zu erhalten, hingen 
ihr Feldkeſſel darüber und ſtellten ſich, mit einem langen 
Stabe in der Hand, an deſſen unterem Ende ein Löffel 
gebunden war, davor, um den Schaum, möglicher Weiſe 
auch das Felt abzuſchöpſen. In grimmiger Haft wurden 
die Fleiſchportionen geſchnitten, of nothdürftig, oft gar 
nicht gewaſchen und dann in die Keſſel gethan. Knapphans 
hatte es vorgezogen, ſich mit zweien ſeiner Kameraden vor⸗ 
erſt einen guten Kaffee zu brauen. Er ſaß neben einem 
Ziemlich großen Stein, den er vom Wege herbeigeſchleppt 
hatte und zerſlampfte auf der oberen glatten Fläche deſſel ben 
mit einem kleineren Stein die empfangenen Koffeebohnen. 
Eiſt nachdem er Koffce getrunken, wollte er ſich durch ein 
gleiches Verfahren ein Beefſteak bereiten. Alles war in 
die angenehme Geſchäftigkeit des Kochens und Zubereitens 
verſunken und das ganze Lager bot ein Bild des vollſtän⸗ 
digſten Friedens dar. . 
iafen — plötzlich diejenigen Soldaten, deren Aufmerk- 
ſomkeit vicht durch das Kochen in Anfprud genommen war, 
auf dem Wege, welcher in das Dorf führte, mehrere Hu⸗ 
ſaren-Pattoulllen heranfprengen. Hinterber ſürzten in wil- 
der Haſt die zum Woſſerholen entſendeten Leute. die leeren 
Kochgeſchirre in der Hand. Kavalleriſten Pen ihnen auf 
dem Fuße. Die neben ung bivouakirenden Regimenter ge⸗ 


riethen in Aufregung. „An die Gewehre!“ tönte die mar⸗ 


kige Stimme unſeres Bataillons Commandeurs und „um⸗ 
hängen!“ brüllten ſämmtliche Hauptleute mit Stentorftimmen 
— 

Eine Scene unausſprechlicher Verwirrung entſtand. In 
wilder Haſt rannte Alles an die — rg 
wurde aus den Feldkeſſeln in die aufziſchenden Flammen 
gegoſſen, die Kaffee- und Reisſäcke kumen mit dem noch une 
zerlegten Fleiſche wieder auf die Wagen. Die Fußkranken 
ſchleuderten ihre Torniſter darüber. Hier und dort ſah man 
Soldaten, welche in der Meinung es ſei nun vorläufig mit 
dem Bivouakiren zu Ende, ihre Fleiſchportionen weit von 
ſich warfen. Einen Gefreiten ſab ich, der die feine einem 
Kameraden in das gebräunte Antlitz ſchleuderte, weil der 
letztere der eg war, bei der Vertheilung zu ge 
fommen zu fein. Ein Anderer, der bereits ballen ft. 
cirt hatte, ſtülpte ſorgfältig den Deckel über das Kochge⸗ 
fire und ſchnallte es feſt auf den Torniſter, an deſſen 
Seitenfläche die Brü.e bis auf Rod und Hofe niederſpru⸗ 
delte, ſich mit dem darauf lagernden Staub vrrmiſchte und 
ſo Schlammmaſſe bildete, die dem Eigenthümer hinterher 
viel zu ſchaffen gemocht haben mag. Dennoch war in wer 
niger als fünf Minuten das Battaillon in der Angriffs⸗ 
Colonne formirt und zum Aus rücken fertig. Es war inſo⸗ 
fern die höchſte Zeit, als die ſpäter in's Bivouak gerückten 
Regimenter bereits den Vormorſch gegen das Dorf begon⸗ 
nen hatten. Knapphans hatte den pulveriſirten Kaffee ſorg⸗ 
fältig in ein Papier gethan und dieſes in den Brotbeutel 
gepackt, worauf er ſich gleichfalls der Compagnie angeſchloſſen. 
„Nun kommen fie an, wenn man das Bischen Eſſen kocht,“ 
murtte er, „aber wenn's Zeit dazu ift, läßt ſich Niemand 
ſehen, ein beilloſes Volk!“ — 5 

Die Divifion formirte ſich ſchnell und begann ſich nach 
verſchiedenen Seiten hin zu entwickeln. Huſaren⸗Patrouillen 
ſprengten nach allen Himmelsgegenden auseinander. Zwei 
Batterien jagten in raſender Carriere auf die nächſten Hö⸗ 
ben hinauf. Durch alle Regimenter tönte das geräuſchvolle 
Roſſeln, welches das Auf- und Zuſchlogen der Kammern 
an den Gewehren verurſachte. Der Generol und mehrere 
höhere Stabsoffiziere hielten ruhig in einiger Entfernung 
und ſchauten durch ihre Fernröhre. Unheimliche Gerüchte 
liefen wie Blitze durch die Reihen: „Wir ſind umgangen,“ 
bieß es. „50,000 Mann find uns in den Rücken gefallen. 
Unſere Avantgarde ift bereits geſchlagen und zurückgedrängt.“ 
Alles dies rief eine eigenthümliche Stimmung unter der 
Mannſchaft hervor. Doch ſah man nirgend eine Spur 
von Muthloſigkeit. -Wir ſtehen feſt bis auf den letzten 
Mann,“ klang es trotzig von manchem bärtigen Munde, 
und Knopphans ſagte, während er den Rauch in mächtigen 

ügen von ſich puffte: „wenn ich den Feind nur zu ſehen 
kriegte, dann ſollte mir's um die verlorene Ruhe durchaus 
nicht leid ſein!“ 

Indeſſen der Feind zeigte ſich nicht und war auch ni 
ſichtbar, als wir zum Dorfe hinaus und links ab in En - 
Wald hinein marſchirt waren. Die ausgeſandten Patrouillen 
kamen zurück. Sie hatten Fühlung mit den befreundeten 
Regimentern behalten und verſicherten gleichfalls nicht die 
geringfte Spur vom Feinde wahrgenommen zu haben. Die 


— 


| — uns ſtehende Diviſton ſei zwar noch auf dem 


⸗ſtätige ich die günſtige Wirkung der 


hem Huſten, 


u 


Mariä: 

egriffen, werde aber binnen einer halben Stunde Halt 
machen, die hinter uns befindlichen Arridcegarden, lagerten 
ruhig im Grünen und dächten nicht im Traume an einen 
feindlichen Ueberfall. 

Wir gingen wieder auf dem Wege zurück, den wir ge⸗ 
kommen waren, nicht nach unſerem verlaſſenen Bivouak⸗ 
platze, ſondern wir marſchirten weiter, anch h. volle Stun⸗ 
den lang. Die Soldaten waren im hohen Grade mißmuthig. 
Das Bewußtſein, fo ganz nutzlos und ohne Urſache die 
koſtbare Ruhe und die Ausſicht auf ein leidliches Mittag- 
eſſen geopfert zu haben, mochte ſie wohl verſtimmt machen. 
Stumm ſchritten wir auf der ſtaubigen Landſtraße weiter. 
Die Sonne brannte mit unverminderter Gluth, der Durſt, 
welcher vor Kurzem zwar zum größten Theil gelöſcht wor⸗ 
den war, ſtellte ſich alsbald mit geſteigerter Heftigkeit wieder 
ein. Nur Knapphans hatte feinen unverwüſtlichen Gleich ⸗ 
muth nicht verloren. Er hatte noch einen famoſen Rum 
in feiner Feldflaſche und einen hinreichenden Tabakvorrath. 
So hielt er's noch lange aus, wie er ſagte. 

Gegen vier Uhr Nachmittag waren wir endlich in die 
Nähe der Stadt 3 gekommen und wiederum waren 
es die hier herum befindlichen Getreidefelder, welche leider 
das traurige Schickſal hatten, als Bivouakplätze zu dienen. 
Von Neuem wurden die Torniſter abgelegt, die Kochgeſchirre 
abgeſchnallt und die Leute zum Waſſerholen beſtimmt. 


Fortfegung folgt. 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. 


\ — 
Revaleseieie Du Barry von London. 
18053. Allen Leidenden Geſundheit durch die delicate Reva- 
leseitre du Barry, welche ohne Anwendung von Medicin und 
Koſten die nadjiolgenben Krankheiten befeitigt: Magen⸗, Ner⸗ 
ven, Bruft:, Lungen:, Leber⸗, Eile, Schleimhaut, Athem⸗, 
Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberculoſe, Schwindſucht, Aſthma, 
— Unverdaulichkeit 1 2 Diarrhöen, Shang 

it, & wäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, 
Blutauffteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt 
während der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abma⸗ 
erung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — Auszug aus 72.000 
Eenti caten über Geneſungen, die aller Medicin widerſtanden: 


Certificat Nr 48.421. 
Neuſtadtl, Ungarn. 
Seit mehreren Jahren ſchon war meine Verdauung ſtets 
geſtört; ich hatte mit Magenübeln und Verſchleimung zu käm⸗ 
pfen. Von dieſen Uebeln bin ich nun ſeit dem vierzehntägigen 
Genuß der Revalesciöre befreit. 
J. L. Sterner, Lehrer an der Volksſchule. 
oft Birkfeld, 19. Novbr. 1870. 
ergnülgen und pflichtgemäß be: 
Revalesciere, wie fie von 
vielen Seiten bekannt gemacht worden iſt. Dieſes vortreffliche 
Titel hat mich von entſetzlichen Athembeſchwerden, beſchwer⸗ 
lähhals und Magenkrämpfen, woran ich lange 
vollſtändig befreit. a 
teininger, penſionirter Pfarrer. 


Goſen in Steiermark, 


Hochgeehrteſter Herr! Mit 


Jahre gelitten habe, gan 
Vincenz 8 


8 Blechbüchſen von /½ Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 
5 Sgr., 0 1 Thlr. 27 Sit 5 Pfund 4 2 lr. 20 Sgr., 
12 Pfund 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfund 18 Thlr. — Revalesciers 
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Chocolatée in Pulver für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 
5 SE 48 Zah 1 Thlr. 27 Sgr. oe 4 Th en 
208 Taflen 9 Ahle. 15 d 56 Taſſen 18 Thlr ; in Tabletten 
für 12 Taſſen 18 Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 
1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry 
& Comp. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße, und nach allen 
Gegenden gegen Poſtanweiſung. 
pöts in Bunzlau bei Guſt. Riederer, in Glatz bei Auguſt 
Stache, in Greis fenderg bei Ed. Neumann, in Hirſch⸗ 
berg i. Schl. bei Paul Spehr u. Gust. Nörd er, 
in Kogenau bei Jul. Hillmann, in Landes hut bei E. Ru⸗ 
dolph, in Neifje bei Jul. Bayer, in Patſchkau bei Teophil 


Kaul, in Strie gau bei Aug. Pohl. 


f Urtheile von Chef- Aerzten. ®: 


eren Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Herrn Dr. Bernhard Orn- 

* r und Präſident der Militair⸗ 
Ober⸗Sauitäts⸗Commiſſton, Ritter zc.: „Ihre 
Malz⸗Heilnahrungsmittel (Malzextrakt, Malzchocolade N 
und Malzbonbons) zogen erſt dann meine Kulmerfate 
keit in höherem Grade auf ſich, als der therapeutiſche N 
Werth derſelben in verſchiedenen Krankheits⸗Zuſtänden 
durch Empfehlungen ſeitens deutſcher Aerzte außer . 

Zweifel geſtellt wurde.“ 
E Bertaufäftelle bei: n (18.92) 
rendel & Co. in Hirſchberg. 
A. Kahle in Warmbrunn. 
„V. Grünfeld in Landeshut. 
d. Neumann in Greiffenberg. 
Adalbert Weiſt in Schönau. 
Guſtav Scheinert in Jauer. 
A. W. Guder in Jauer. 
Guſt. Thiesner in Friedeberg a. Q. 
E. T. Thenner in Flinsberg in Schleſ. 
Machatſcheck in Liebau. 
allmaun in Schmiedeberg, 
„. W. Engwicht in Lähn. 


Der Tag der Einführung der neuen Maaße und Gewichte 
rüdt immer näher und näher, und namentlich die Hausfrauen 
ſehen dieſem Tage mit Bangen entgegen. Hunderte von Bro⸗ 
chüren und Karten find ſchon darüber veröffentlicht, doch jo 
recht praktiſch für den täglichen Gebrauch war bisher keine 
einzige. 

& freut uns nunmehr, in der „Neuen Maaß⸗ und Ge: 
wichtskarte“, für Comtoir, Buregux, Schule und Haus, zu: 
ſammengeſtellt von Paul Schmidt (Verlag von Eugen Groſſer 
in Berlin, Waſſerthorſtraße 37A., Preis 5 Sgr.), das prak⸗ 
tiſchſte Hülfsmittel empfehlen zu können. Dieſe ſchon in dritter 
Auflage erſchienene Karte, welche in jeder Küche ſogar anzu⸗ 
bringen iſt, bringt nicht allein die Abbildungen der gebräuch⸗ 
lichſten Maaße und Gewichte in natürlicher Größe, einen er⸗ 
läuternden und mit den alten Maaßen und Gewichten verglei⸗ 
chenden Text, 1 auch eine namentlich jeder Hausfrau 
wichtige Preis⸗Umrechnuugs⸗Anweiſung u. Preis⸗Umrechnungs⸗ 
Tabelle. Jeder kann nach dieſer Karte alſo ſofort ſagen, was 
das Pfund, Quart ꝛc. jetzt gegen früher koſten muß! j 

Wie wir hören, ift dieſe Karte auch bereits von vielen Schu⸗ 
len und Behörden eingeführt. . h 


ſchen Zeitun „ Artheilt über die „Neue Vörſen⸗ 


us Athen von 


zeitung“ wie folgt: „Von der „Neuen Börſenzeitung“ läßt 


Sagan, am 24 Dezember 1871. 


Die beſtehenden Börſenblätter ſind Organe der Börſe, ſie arbei⸗ 
ten in deren Dienfte und gewähren darum den der Börſe ferner 
ſtehenden, aber doch in den mannigfachſten Beziehungen von 
ihr abbängenden Kreiſen weder Belehrung noch Schutz; die 
übrige Preſſe iſt dieſer Aufgabe zu entſprechen beim beſten 
Willen nicht in der Lage. Ein Organ, das ſich zur Pflicht 
macht, das Publikum über die Abſechten und Ziele der Börſe 
zu belehren und dem Privatcapital in allen Fällen, we es in 
den Bereich der Börſenoperationen verflochten wird, ſchützend 
und unterrichtend zur Seite zu treten, kann daher nur will⸗ 
kommen gebeißen werden. Dr. Treu herz, ſeit beinahe zwanzig 
Jahren auf dem Gebiete veimiſch und mit dem Boörſenleben 
in ſeinem ganzen Getriebe vertraut, bietet eine deſto ſichere 
Bürgſchaft dafür, daß die Abonnenten der „ Neuen Börſen⸗ 
zeitung“ in dieſem Blatte einen zuverlaſſigen, von jedem 
unſtatthaften Einfluß freien Führer erhalten werden, da 
er ſelbſt zu den Begründern und Eigenthümern des von ihm 
eleiteten Organs gehört. Wir glauben, daß man den Nath: 
chlägen, die das Blatt zu geben verfpricht, mit dem 
vollſten Vertrauen entgegenkommen darf. Jedenfalls 
wird man hier finden, was ſich auf dieſem Felde ſelten vereint, 
— Sachkenuntniß und ein unbeſtechliches Urtheil. 
— — —wCjf . e 


Entbindungs-⸗Anzeige. 
18252. Durch die Geburt eines kräftigen Mädchens wurden 
ſehr erfreut Max Eisenstädt und Frau. 
Hirſchberg, den 25. Dezember 1871. 


18225. Die glüdlihe Entbindung meiner theuren Frau Au⸗ 
guſte geb. Bail von einem geſunden kräftigen Jungen zeige 
ich allen lieben Verwandten und Freunden ergebenſt an. 


Louis Linke. 


— nn —— 


Todes⸗Anzeigen 
18241. Mit tiefbetrübtem Herzen zeigen wir theilnehmenden 
Verwandten und Freunden ergebenst an, dass unser theurer 
Gatte und Vater, Schwieger- und Grossvater, der Tischler- 
meister Carl Gottlieb Benjamin Rieger, nach 
langen, oft schweren Leiden, aber doch zuletzt sanft und 
tren im Glauben an seinen Erlöser heut Vormittag 11 Uhr 
im 72ten Jahre seines Lebens zu seiner ewigen Ruhe heim- 
gegangen ist, Die Hinterbliebenen. 
Hirschberg, den 24, Dezember 1871, 
Die Beerdigung findet Donnerstag den 28, Dezember, 
Nachmittags 2 Uhr, statt, 


18222. Am beil. Abend entſchlief janft im ehrenvollen Alter 
von 81 Jahren unſer guter Gatte, Vater und Schwiegervater, 
der Kaufmann Eduard Moritz. Statt beſonderer Mel: 
dung zeigen wir dies hiermit, um ſtille Theilnahme bittend, 
tiefbetrübt an. Die Hinterbliebenen. 
armbrunn. Hirſchberg. Berlin. 


—— — 


232. Theilnehmenden Freunden und Bekannten machen wir 
— — Mittheilung, daß unſere gute Mutter, Groß⸗ und 
Schwiegermutter, die verwittwete Frau Appellationsgerichts⸗ 
Secretalr Caroline Sehmidt geb. Koch nach langem 
Leiden geſtern Abend 10 Uhr entſchlafen iſt. 

Dies ſtatt jeder beſonderen Nun erg 

Die Hinterbliebenen. 
Schmiedeberg i. Schl., den 26. Dezember 1871. 


18258. Sonntag den 31. Dezember Syl veſter⸗ und 
Montag den 1, Januar Neujahrs⸗ Predigt vom 
Hru. Paſtor Nagel in Heriſchdorf. Der Vorſtand. 


— ßʃal 
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ſich in der That ſagen, daß fie einem Bedürfniſſe entspricht. 


2 bh. Q. d. 31. XII. her. 2. Jabr. Schl. 1. 
Abends hor. 8. BrBr. u. Schw. Kränzchen. 


Literariſche 


Journal Zirkel für 1872. 


1 
Zu dem aus 13 ournalen — Bazar, Das 
neue Blatt, Fliegende Blatter, Deutſche Blatter, 


Buch für Alle, Daheim, Erhei n rtenlaube, 


gratis. 


0 Viele Millionen 


eben dadurch allein an 3 xjen verloren, daß den rn 
= ausgelooften Staat papieren u. |. w. deren anden 
unbekannt bleibt. — 

Gegen folche Verluſte 
ſchützt das Abonnement auf die im Verlage von W. Levy 
sohn in Grünberg i. Schl. erſcheinende 


„Ziehungsliſte“ 

m fämmtlicher r 
in: und ausländifchen Staatspapiere, Eiſenbahn⸗ 
Actien, Rentenbriefe, Lotterie Anleihen ꝛc. 

Wöchentlich 1 Nummer, 1 Bogen er 
für 15 Sgr. vierteljährlich durch jede Poſtanſtalt oder Buch⸗ 
handlung, für 2', Thlr. jährlich unter Kreuzband vom Unter- 
zeichneten direkt zu beziehen. 

Probenummern gratis durch jede Buchhandlung oder 
„ Levysohn 


direkt vom Verleger W. Levy 
in Grünberg in Preuß. Schl. 
Einladung zum Abonnement auf das neue Quartal 


Deutſchen Romanzeifung 1872, 


die neueften Romane der beliebteſten Deutſchen Schrift: 
ie enthaltend, welche fie den Tee für — 

ihbibliotheken üblichen Leihpreis zu eigen giebt. Das 
zweite Quartal bringt den neueſten Roman von A. E. 

rachvogel, Der Fels von Er und 
Friede von Guſtap Dom See x. Jährlich erſcheinen 
10—12 Romane nebſt einem intereſſanten Feuilleton red. 
v. Rob. Schweichel auf 240 großen Druckbogen! — 
Einen The r bei llen Buchh 

nen er bei allen Buchhandlungen und 

118238. Poſtanſtalten. . 


Verlag von®ttoIankeinBerlin, Anhaltfr.l1. 
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18212. in der Gruner'ſchen Prauerei. 
Zum Vortrag kommt eine Petition an das Abgeordneten⸗ 
haus, und hat zu dieſer Sitzung Jeder, der ſich für die Be⸗ 
wegung intereſſirt, Zutritt. Der Vorſtaud. 


Na 3 5 Uhr: 
General ⸗Conferenz 


en 
im großen ießhauſe. 
Der Vorſtand. 


Stadt⸗Theater in Hirſchberg. | 


a A den 28. Dezember 1871. Auf Verlangen w 
holt: Ein Engel. Luſtſpiel in 3 Akten. Zum Schluß: 
Die Heirathsvermittelung. Genrebild in! Akt v. Görner. 
Freitag den 29. Dezember 1871: Einmaliges Luſtſpiel 
des Solotänzers Herrn Otto Weitzmann und 
au Weitzmann. Dazu: Heimliche Zuſammen⸗ 
ufte. Luſtſpiel in 2 Akten. Zum Schluß Signora 
Bellacari. Poſſe mit Geſang in 1 Akt v. Krüſemann. 
18237. Die Direktion. 


Warmbrunn. Breslauer Hof. 

Unwiederruflich iſt die Rieſen⸗Zwergin nur 
noch bis Donnerſtag den 28. d. M. zu ſehen 
und als die wahrſagende Dame, welche die 
Linien der Hand erklärt, zu ſprechen. 18264. 


— 


— — un 


Amtliche und Privat » Anzeigen. 


155% Bekanntmachung. 


Geübte Holzſchlager finden im Sechsſtätfer und Roſenauer 
Revier lohnende en und können ſich melden beim 
Stadtförſter Benecke, erichtsſtraße Nr. 2. 

Hirſchberg, 14. Dezember 1871. 

Der Magiſtrat. 


n Nothwendiger Verkau 


Das dem Zimmermann Emil Müller zu E 
gehörige „ Nr. 163 daſelbſt ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaftation .. 

am 29. Februar 1872, Vormittags 10 uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ Richter an Ort und 
Stelle zu Schreiberhau verkauft werden. 
Zu dem Grundſtücke gehören 1 Hektar 66 Ar 40 Quadrat⸗ 
415 der Grundſteuer unterliegende Ländereien und iſt daſſelbe 
der Grundſteuer nach einem Reinertrage von 1%, ie 


der Debäubelteuer nach einem Nutzungswerthe von 
Nuszug aus der Steuerrolle, der neueſte Hppothelen: 


veranlagt. 


Der 


ätzungen und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſun⸗ 


h in, die beſonders geſtellten Kaufsbedingungen, etwaige Ab⸗ 


gen können in unſerem Bureau Ib. während der Amtsſtunden 


eingeſehen werden. 5 
lle Diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirk 
2 gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aalen dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungstermine anzumelden. 
Das Urtheil über Ertheilung des uſchlages wird 
5 am 2. März 1872, Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Geri 8 Terminszimmer Nr. II., von dem 
unterzeichneten Subhaſtations⸗Richter verkündet werden. 
Hermsdorf u. K., den 20. Dezember 1871. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


org ekanntmachung. 


Die Subhaſtation der August Anders ſchen Häusler: 
ſtelle Nr. 29 zu Blumendorf iſt 1 worden. 
Liebenthal, den 24. Dezember 1871. 
Königliche Kreis: Gerichts: Kommiſſton. 
Der Subhaſtations⸗ Richter. 


16791. 1 — 
Subhaſtations⸗Patent. 

Das den Vorpwerksdeſitzer Carl Friedrich Wilhelm 
Schubert'ſchen Erben gehörige, in den Liegnitzer Vorwerken 
belegene, unter Nr. 2 des betreffenden Hypothekenbuches ver: 

ichnete Vorwerk, zu welchem 138 %% Morgen, als der Grund: 
— unterliegend, gehören, hierzu eingeſchätzt mit einem Rein⸗ 
ertrage von jährlich 6262/0 Thlr., während der Gebäude: 
ſteuer⸗Nutzungswerth 80 Thlr. beträgt, iſt, behufs der Ausei⸗ 
nanderſetzung, zur nothwendigen Subhaſtation geſtellt worden. 

Die Auszüge aus den Steuerrollen, und der Hypothekenſchein 
können in unſerem Bureau 3 eingeſehen werden. Zur Ber: 
ſteigerung des gedachten Grundſtücks iſt ein Termin an Ort und 
Stelle im Vorwerk Nr. 2 auf den 

25. Januar 1872, Vormittaas 10 Uhr, 
ſowie zur Verkündigung des Urtheils über Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlages ein Termin auf den 5 

31. Januar 1872, Vormittags 11% Uhr, 
(aan, Diefiges Gerichtsſtelle, Johannesſtraße Nr. 1) anberaumt 
worden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirk⸗ 
— gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch 
edürfende, aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
kluſion ſpäteſtens im Verſteigerungstermine anzumelden. 

Liegnitz, den 13. November 1871. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Frie mel. 
18009. — 
Milchpacht⸗Geſuch. 

Eine Milchpacht mit eingerichteter Käſerei wird vom 

1. April 1872 ab von einem kautionsfähigen Käſemacher zu 


pachten geſucht. Offerten werden egen genommen von 
> Ernst Kahle in See bei Niesky. 


aun Auktions⸗Anzeige. 


Dienftag den 2. Januar, Nachmittags 3 Uhr, werden im 


Gerichtskretſcham Giersdorf bei Warmbrunn verſchiedene 
Glaswaaren, ſowie einzelne Meubles gegen gleich baare Be⸗ 
ver wer | 


zahlung etend 


Das Ortsgericht. 


\ 


| 


18218. 


Auktion. 


Freitag den den 29. Dezember a. c., 
Nachmittags 2 Uhr, 

werden im gerichtlichen Auktionslokale hierſelbſt zwei Kommoden, 
ein Sopho, ein Ladentiſch mit Schüben und Ruffas, ein Brot⸗ 
ſchrank, ein Glasſchrank und ein Flügelinſtrument meiſtbietend 
gegen ſofortige Baarzahlung verkauft werden. 

Hermsdorf u. K., den 18. Dezember 871. 

Der gerichtliche Auktions⸗Kommiſſarius 
Bogdan. 


Pe Holz⸗ Auktion. 

Freitag d. 3. Januar 1872, Vormittags 9 uhr, 
werde ich in meinem Buſche 35 Schock eichenes und birkenes 
Gebundholz, 200 Stämme eichenes und birkenes get und 
einige Halen Birken Stangen meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verlaufen. Sammelplatz in meinem Buſche an der 


Löwenberg⸗Haynauer Chauſſee. 
Gab » Gottlob Sachs, Gutsbeſitzer. 


Neudorf bei Gröditzberg Nr. 16. 


Reſtaurations⸗ Verpachtung. 
Eine frequente Reſtauration in Liegnitz iſt 
tun den Tod des Inhabers pachtweiſe bald unter 
günſtigen Bedingungen zu übernehmen. 
Auskunft ertheilt 
Ccyczynski, 
Liegnitz, Goldbergerſtraße Nr. 30. 


18213, 


u veryadhten. 


3 
181. Die Schanknahrung 


in der zu Nieder⸗Gerlachsheim i. W. belegeuen 


künft beim Deſt llateur Hartert in Markiiſſa. 


17561. 


an 


4 2 '% 6 


N 


ANNA 
Die Auszahlung aller am 1. Januar ha 
=) fälligen Coupons von in⸗ und ausländischen Ef: | 
fecten und Eiſenbahn⸗Actien erfolgt ſchon jetzt (, 
bei mir ohne jeglichen Abzug; ebenſo werden I 
gelooſte Effecten aller Art wie bisher realiſirt. 
Abraham Schlesinger, 
chberg un 
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18210. 

15 Dankſagung! 

Nachdem durch vielfache Bemühungen eines ſich gebildeten 
Comitee's es endlich gelang, den unterzeichtenen glücklich heim: 
— Kriegern ein Willkommsfeſt am 20. November c. zu 

ereiten, fühlen ſich dieſelben deſto inniger gedrungen, den 
geehrten Herren des Feſt⸗Comitee's für alle Aufopferung, Liebe 
und patriotiſchen Sinn zu danken, mit welchen ſie durch Wort 
und That uns dieſen Tag zum frohen, glücklichen, uns lebens⸗ 
länglich unvergeßlichen gemacht haben. 

Zugleich ſei beſonders noch gedankt den Herren, welche uns 
undchft mit einem Frühſtück bewirtheten, den Juden des 
Irtes, welche trotz der ſpäten Jahreszeit mit friſchen ſchönen 
Kränzen uns zu ſchmücken keine Mühe, Zeit und Koſten ge⸗ 
ſcheut hatten, den Feſtzug begleiteten, und im Verein mit den 
Junggeſellen Jeden von uns mit einem ſchönen Andenken er⸗ 
freuten, ſowie Allen, die durch liebevolle Beiträge, Erbauun 
von Ehrenpſorten, oder auf andere Weiſe ihre redliche Theil⸗ 
nahme dargethan, ſowie auch denen, die das Feſteſſen arran⸗ 
girten. Allen, Allen ſei hiermit mit der Verſicherung gedankt, 
daß im Bewußtſein unſerer treu gethanen Pflicht ein ſolches 
Feſt nach Wiederkehr zum trauten Heimathsorte dem Herzen 
unvergeßlich bleibt. 

Die heimgekehrten Krieger von Hennersdorf 
bei Liebenthal. 


FFT / ðͤ d TS EL ERIETTT IT 
18200. Nachdem mir am 19. Auguſt d. J. bei dem Brande 
des Bauer Hoffmann 'ſchen Ziegeleiſchuppens alle meine Habe 
vernichtet worden, ſind mir ſo viele Beweiſe von Liebe und 
Wohlwollen zu Theil geworden, daß ich mich verpflichtet fühle, 
hiermit öffentlich meinen innigften Dank aus zuſprechen. Ganz 
beſonders aber danke ich den hieſigen Ruſtikalbeſitzern für die 
Ueberweiſung des einjährlichen Jagd⸗Pachtgeldes. Alle wolle 
der liebe Gott vor ähnlichem Unglücke bewahren! 
Voigtsdorf, den 22. Dezember 1871. 


Karl Opitz, Ziegelmeiſter. 
FTC K 
Anzeigen vermiſchten Indalts. 
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Mein Comptoir und der Verkauf 


meiner Mineralwäſſer befindet ſich lichte Burgſtraße 3. 
18153. Emil Siehting, Apotheker. 


— 


Ich wohne jetzt Markt⸗ 
und Langſtraßenecke (J. 
Etage), im Hauſe der Fran 
Kaufmann Vogt. 


Heinr. Lieber. 


prakt. Zahntechniker. 


Wohnungs: Veränderung. 

18141. Einem hochgeehrten Adel und a. f Publi⸗ 
kum son Schönau und Umgegend mache ich hierdurch die 
ergebene Anzeige, daß ich das dem Kaufmann Herrn Julius 

attern hierſelbſt gehörige, neben dem Gaſthof zum 
„ſchwarzen Adler“ gelegene Haus Nr. 66 käuflich über⸗ 
nommen habe und bitte mir das bisher geſchenkte Vertrauen 
auch dahin zu übertra 

Gleichzeiti i 


18118. 


en. R 
made 105 bekannt, daß in meinem Hauſe ein 
Laden nebit Ladenſtube ꝛc. zu vermiethen iſt; die günftige 
Lage deſſelben eignet ſich zu jedem Geſchäft. 
A c en iderverſerti 
uzus ose rrenkleiderverſertiger. 
Schönau, im Dezember 187). : 


Ich habe mich in Landeshut nieder⸗ 
elaſſen. Meine Wohnung befindet 
ch im Haufe der Vermiethsfran 

iehler. 
Dr. Em. Schück, 
prakt. Arzt, Wundarzt 
und Geburtshelfer. 


18206. Den geehrten Abnehmern der vom Dominium Nieder⸗ 
Berbisdorf nach Hirſchberg zum Verkauf geſandten Sahne und 
guten Milch zur gefälligen Kenntnißnahme, daß vom 1. Januar 
ab nach dem neuen ße ein Liter gute Milch einen 
Silbergroſchen zwei Pfennige, within ein halbes Liter 
en 1 und ein Liter Sahne ſechs Silber⸗ 
groſchen koſtet. 
De Wirthſchafts⸗Amt Nieder: Berbisdorf, 


18207. Die hohen Einkaufspreiſe nöthigen mich, vom 1. Januar 

1872 an das halbe Achtel Bier fünf Silbergroſchen theurer 

zu verkaufen. Dies zeigt ſeinen geehrten Kunden hiermit an 
A. Franke in Seidorf. 


18229. Einem hohen Adel und hochverehrten Publikum die 
ergebenſte Anzeige, daß ich mein Geſchäft als Steinbruchpächter 
mit dem 31. Dezember 1871 niederlege, danke für das mir 
bisher geſchenkte Vertrauen und bitte, wer 1 77 noch For⸗ 
derungen an mich hat, ſich bis 1. Februar 1872 bei mir zu 
melden; desgleichen erſuche ich auch Diejenigen, welche noch 
Zahlungen, beſonders ältere Reſte, an mich zu leiſten haben, 
mich bis zur genannten Friſt zu befriedigen, widrigenfalls ich 

mich gendthigt ſehe, ausbleibende Reſte vom 2. Februar 1872 
ab der Rechtsanwaltſchaft zur Einziehung zu übergeben. 

2 habe ich noch eine ganze Quantität Binde⸗ und 
2 950 —.— aal deus Steinbruchpächt 
0 „Steinbru er. 

Wolfsdorf bei Goldberg, im Dezember 1871. 


17304. 


18194. N auf die Abbitte in Nr. 148 des Boten 
a. d. R., 2. Beil 


* * 
0 Nicht zu überſehen. 

Einem hohen Adel, ſowie allen geehrten Herrſchaſten die er: 
gebenſte Anzeige, daß ich hierſelbſt ein Vermiethungs⸗Comptoir 
errichtet habe; ich bitte um gütiges Wohlwollen und verſichere 
bei geſchätzten Aufträgen die reellſte Bedienung. Gleichzeitig 
bitte ich dienende Perſonen jeden Standes ſich an mich zu wenden. 

Hochachtungsvoll und ergebenſt 
L. Thiele, Hirſchberg, dunkle Burgſtr. Nr. 14. 


Krebs, Lungenschwindsucht, 
Cancer, 18208, 


Mutter: und Magenkrebs ꝛc. heilt faſt wunderbar die 
Cundurango, Quereus und Mieania Guaeo- 
Rinde. Wer Rettung ſucht, erhält darüber unentgeldliche 


Mittheilung. R. Süss, Berlin, Geſundbrunnen. 


18209. Meinen geehrten Kunden zeige ich hiermit an, daß 
ich in Folge der hohen Einkaufspreiſe genöthigt bin, das halbe 
Achtel Bier vom 1. Januar 1872 an fünf Silbergroſchen 
theurer zu verkaufen. I. Kunzendorf in Voigtsdorf. 


N : ilage . 17935, erkläre ich hierdurch, daß 
der Fleiſchermeiſter Fler dieſelbe eigenmächtig verfälſcht 
hat; ſie lautet im Original wörtlich wie folge: 

5 Abbitte. 
Die dem Getreidehändler 8. Süssenbaeh zu Rohnſtod 
am 8. Dez c. zugefügten Beleidigungen nehme ich laut ſchieds⸗ 
amtlichen Vergleichs vom 14. Dez. hiermit zurück und leiſte 
demſelben ſchuldige Abbitte. 
Rohnſtock, den 14. Dez. 1871. ’ - 
2 G. Kugler, Fleiſchermeiſter. 
Die Veröffentlichung, daß derſelbe 1 Thlr. zur hieſigen Orts⸗ 
Almoſen⸗Kaſſe gezahlt hat, I unwahr, denn die Strafe wurde 
ihm aus Rückſicht und auf ſeinen Wunſch noch erlaſſen. 
G. Süssenbaeh, Getreidehändler. 


Verkaufs-Anzeigen. 

Der zu Mondſchütz, Kreis Wohlau, 
belegene Lang e' ſche Gaſthof, nebſt todtem und 
lebenden Inventarium und ſämmtlichen Ländereien, 
beabſichtigen wir wegen Erbtheilung bei einer Anzah⸗ 
lung von 2— 3000 Thlr. aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen und iſt das Nähere bei der verw. Gaſtwirthin 
Lange daſelbſt zu erfahren. Die Erben. 


de Ein frequenter Gafthof, 


in einer belebten Garnifon: und Fabrikſtadt, an der Bahn 
und 2 Chauſſeen gelegen, mit großem Hofraum und Stallun 
= 100 Pferden und vermiethbaren Localien, iſt wegen Kränk⸗ 
ichkeit des Beſitzers ohne Einmiſchung eines Dritten dir 
18,000 Thlr. bei 5000 Thlr. Anzahlung ſofort zu verkaufen. 
Zu demſelben gehören 8 Morgen Acker und . Morgen Garten, 
P mit einer Schlofierfabrit und einer Dampfbrettſchneide. 
ie Gebäude faft dur gängig neu 1 N Auskunft ertheilt 
der Beſitzer E. Kobelt in Haynau. 


14% Gaſthof⸗Verkauf. 


Meinen in der Kreisſtadt Schönau im beſten Bauzuſtande 
befindlichen Gaſthof bin ich willens, bei 1000 bis 1500 Thlr. 
Anzahlung ſofort zu verkaufen. E. Groher, Gaſtwirth. 


N — 


ber. Brauerei⸗Verkauf. 


Meine gut gelegene, in beſtem Betriebe ſich defindende Brauerei 
zu Alt⸗Schönau, 5 bis 10 Minuten von der Kreisſtadt Schönau 
entfernt, verbunden mit großem Tanzſaal, Gartenhaus und 
neuer Kegelbahn, bin ich willens mit lebendem und todtem In⸗ 
ventarium aus freier Hand zu verkaufen. Nur reellen Selbſt⸗ 
Käufern ertheilt Näheres der Brauermeiſter 

A. Siegert in Ulbersdorf bei Goldberg in Schl., 
Poſtſtation Pilgrams dorf. 


18196. Die Schützengilde hier will das ihr gehö⸗ 
rige Schützenhaus mit reichlich 2 Morgen 
Garten und Wieſe aus freier Hand verkaufen. 
Das Nähere iſt zu erfahren beim Schützenälteſten 
C. Schäfer, Maler. 
Seivenberg, im Dezember 1871. 
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Ein feines Putz⸗Geſchäft 

mit guter alter Kundſchaft in einer größeren Provinzialſtadt 
Schleſiens iſt krankheitshalber für einen ſoliden Rn, zu ver⸗ 
kaufen. Damen oder auch Herren, die ſich einen Wirkungskreis 
zu ſchaffen beabſichtigen, bietet ſich hier eine paſſende Gelegen⸗ 
beit. Gefl. Adreſſen beliebe man unter Z. 36 an die Exped. 
d. Boten einzusenden. (18224. 


18216. Meine bierſelbſt gelegene Gaſt⸗ und Schankwirth⸗ 
ſchaft (der „braune Hirſch“) mit Tanzſaal, Kegelbahn, ſchönem 
Garten, Stallung und ſonſtigen Räumlichkeiten bin ich willens 
Familienverhältniſſe halber unter ſoliden Bedingungen zu ver: 
kaufen. Der Lage nach könnte eine Fleiſcherei und olzhandel, 
auch jedes andere Geſchäft, nebenbei mit Vortheil betrieben 
werden. Käufer wollen ſich direkt an mich wenden. 
Grünberg in Nor Schl. Wosehe. 


1839. Eine Nutzkuh mit Kalb ist A verkaufen in 
Nr. 161 zu Kunnersborf, 


Brandenburg a. H., 11. 11. 71. — Meine Frau leidet 
nach Ausſpruch des Arztes an Lungencatarrh mit ſtar⸗ 
kem Schleimanswurf, AR Blut verjeben, 
Base Huſten und ſichtlicher Abmagerung. 

ußerdem leidet ſie ſeit mehr als einem Jahre an Leber⸗ 
anſchwellung, und hat auch dieſe den Königtrank mit 


ſo günſtigem Erfolge gebraucht, daß ſie kaum noch 


Unbequemlichteiten von der Leber empfindet. Die eigent⸗ 
lichen Leberſchmerzen find ganz weg; auch iſt W 
des erfteren Leidens ſchon Beſſerung eingetreten. — Nicht 
unerwähnt will ich laſſen, daß meine Frau ſeit Gebrauch 
des Königtranks ſich mehr gekräftigt fühlt, als nach allen 
bisherigen Kurmethoden. — Ad. Kerſten. 
(30769) Barmen, 12. 11. 71. — Seit . Jahren bin 
ich ſehr leidend. Vergeblich babe ich alle ärztliche Hülfe 
angewendet, doch nach Gebrauch von 6 Flaſchen Königtrank 
hat ſich mein Magenkrampf, ſowie auch Bruſtſchmer⸗ 
zen ganzlich verloren — „ Hommrighaus. 
(30898) Kalenzig, 12. 11. 71. — Die an MRheuma⸗ 
tismus und böſem Augenübel leidende Krante befindet 
80 nach Anwendung der 4 Fl. Königtrank in einem 
edeutenden Beſſerungszuſtande. — (Neubeftel: 
lung.) — Hinze, Gerichtsmann. 
00 903) Neuſtadt bei Spremberg, 13. li. 71. — Da 
der bisher von Ibnen entnommene Königtrank in meiner 
Familie gute Dienſte bei Huſten, Verſchleimung, 
Halsübel zc. geleiſtet, jo erſuche ich, mir abermals 4 Fl. 
per 3 zu ſenden. — Tſchacher, Kgl. Hegemeiſter. 
30849.) Hohenbrunn, 13. 11. 71. — Ich erſuche noch⸗ 
mals um 6 Flaſchen Königtrank. Derſelbe bewährt ſich 
„e em vortrefflich. Joſ. Pichler. 
Königtrank hat meiner Frau, welche ſeit langer Zeit an 
rheumatiſchen Schmerzen litt, ** gute Dienſte 
ethau. Die Schmerzen haben nach Verbrauch von zwei 
Flaſchen weſentlich nachgelaſſen, Appetit und 
ruhiger Schlaf haben ſich wie der eingeſtellt. 
re: lonsti, Grunddeſitzer. 
(30885.) Fürſtenfelde, 14, 11. 7. — Die Erfolge find 
bislang jebr günitig. Meine Frau ift ganz anders ge⸗ 
worden. Die Migrane und die Leiden alle jind 
ſeit fünf Wochen geſchwunden. Meine Frau it 


(Aus den Berliner Zeitungen.) 


Weitere Erfolge des Königtranks.“) 


Villimz bei Biſchofsburg, 13. II. 7/. — Ihr 


überglücklich und wir mit ihr. Ich bitte noch um 12 Fl. 
| Königtrant. — 3 Gruber, Superintendent. 
0889.) Schlorſſin bei Naugard, 14. II. 71. — Ich 
bitte noch um 4 Flaſchen Königtrank, welcher bei mir gegen 
rt und eng de de fo gute Dienfte 
eiſtet. — itſche, Brennerei⸗Inſpecto 
30943.) Malſtadt bei f. 


5 r. 
Frau litt an beftigen —— 13. 14% Pl. — Meine 
Frau litt an be Zahnſchmerzen, ſo da Ta 
und Nacht keine Ruhe hatte. Schon nach dem — En. 
nehmen des Königtranks linderte ſich der Schmerz und am 
zweilen Tage war derſelbe wait 
auly, Kaufmann. 
30948.) Densberg bei Jesberg, 13. 115 7 ene, 
jüngiten 1 ‚jährigen Kinde, das wann einig in Folge 
des ge an heftigem Fieber litt und es ſehr auf 
der Bruſt hatte, gab ich drei Theeloffel Ihres Koͤnigtranls 
mit drei Mal jo viel Waſſer vermiſcht, was bei ihm fo 
guten olg hatte, daß es andern Tages wieder 
ganz wohl war. 8 Iffland, Pfarrer. 

8093 Ja.) Oberkatz bei Waſungen, 1. II. 71. Herrn 
| 2 Zitzmann, Suhl. Da mir keine Medicin jo gute 
Dienſte geleiſtet hat, wie Herrn Jacobi's Königtranf: 
Extract, jo bitte ich, mir gegen Poſtvorſchuß weitere zwei 

Flaſchen baldigſt zu ſenden. 8 

Chriſtian Wagner. 


(30969.) Pobershau bei Zoblitz, 15. 11. 71. — Seit 
Jahren litt ich und meine Frau an Neißen in deu Bei: 
nen, was nach Verbrauch age Flaſchen Ihres König: 
tranks nächſt Gott bejeitigt it; auch litt meine Frau ſehr 
an Magenkrampfen, welche gleichzeitig durch Ihren 
Koönigtrant beſeitigt worden. b. Baldauf. 

(510.3.) Mansfelde bei Friedeberg, 15. 11. 71. — Die 
wei Flaſchen . „welche ich anfang oder Mitte 
ptember gegen Magenkrampf kommen ließ, haben 
die erwünſchte Wirkung gehabt und bin ich Ihnen 
zu freundlichſtem Danke verpflichtet. — 3 
H. v. Knobelsdorff⸗Brenkenhoff, geb. Ritz. 

(310278) Herrn Franz Doelle, Birkungen. — Meine 
fünf Jahre alte Tochter war ein halbes Jahr augenkrank 
und zwar jo ſchlimm, daß fie oftmals mehrere Tage 
das Spumenlicht nicht ſehen konnte. Die Augen 
ſonderten eine ätzende Flüͤſſigkeit ab, welche die Wangen 
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wund gefreſſen hatte; alle Mittel, welche wir dagegen an: | (31046.) Papenpagen bei Charlottenhof, 16. 11. 71.— 
gewendet, blieben erfolglos. Auf Anrathen gebrauchten Ew. Wohlgeboren bitte ich, mir Jan ig 108 4 Flaſchen 
wir eine Flaſche Köͤnigtrank; nachdem das Kind ſechs Tage Königtrank⸗ Extract damen zu wollen. Mit den beiden 
davon getrunken, waren die Augen geſund und die vorhergehenden Flaſchen habe ich meinen Sohn 
angefreſſenen Wangen wieder geheilt. — Herrmann in ein Paar Tagen glücklich von den 

J. Döring. Pocken befreit. Frau Ritergutsbeſ. Auguſte Schmidt. 


Erfinder und alleiniger Fabrikant des Königtranks: 18198. 


Wirkl. Geſundheitsrath (Hygieist) Karl Jacobi 


i in Berlin, Friedrichstraße 208. 

0 Die Flaſche Königtrank⸗Extrakt, zu dreimal ſo viel Waſſer, koſtet in Berlin einen halben Thaler, von 
Neujahr ab 20 Silberg roſchen. 5 

In Hirſchberg (16 Sgr.) bei Paul Spehr, in Bolkenhain bei Louis Lienig, in Friedeberg bei 
A. Böhm, in Goldberg bei J. H. Matſchalke, in Habelſchwerdt bei C. Grühel, in Jauer bei F. W. Hoppe, 
in Kauffung bei W. Schmidt, in Löwenberg bei W. Hanke, in Saaran bei Guſtav Petzold, in Striegau e 
bei Aug. Pohl, in Voigtsdorf bei F. Hauptmann, in Waldenburg bei Robert Bock, in Warmbrunn 
bei H. Kumß, in Greiffenberg i. Schl. bei Guſt. Hubrich, ſowie in faſt allen Städten Deutſchlands in den daſelbſt 
bekannten Niederlagen. 


*) Der Königtrank, eine mit vielen milden Pflanzenſäften bereitete Limonade, größtes Hygieniſch⸗diätetiſches 
Labſal für Kranke, Geneſende und Geſunde, iſt nichts weniger als „Medizin“ oder Gebeimmittel; er liefert dem Dr: 
ganismus eine Fülle von Geſundheitsſtoffen, durch welche die Natur (durch Blut: und Säftebeflerung) fo umgemanbeli 
wird, daß die Krankheits⸗Urſachen und dadurch die Krankheiten ſelbſt verſchwinden. 


Aunoncen-Expedition Zeidler & Comp., Berlin, 


a Dr. Pattison's Gichtwatte, 

das bewährteſte Heilmittel gegen Gicht und Rheumatismen aller Art, als: ichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und chmeren 

Kopf-, er Kniegicht, Gliederreißen, Be und Lendenweh u. ſ. w. In Paketen zu 8 Sgr. und d 5 Sır 
15177. bei Paul Spehr. N 


| 


20 habe einen Detail- Verkauf meiner ſelbſt fabricirten 
olz⸗Galanterie⸗Waaren, beſtehend in Ehatoullen, Toiletten, Näh⸗ 
andſchuh⸗, Tabak-, Eigarren⸗Kaſten u. dgl. m., in polirter, 1 
te eröffnet und empfehle dieſelben in großer Auswahl y 

abrikpreiſen. 
17430, Ferdinand Landsberger, 
dunkle Burgſtraße. £ 


Dirſchberg, im Dezember 1871. | 8 
12 
525 Bau- und Acker Kalk. | 
Zufolge der wiederholten Kohlenſteigerung im verfloſſenen 
Jahre ſtellt ſich in den hieſigen Kalkbrennereien vom 1. Januar 
1872 ab der Preis pro zn. Bau⸗ und Ackerkalk 1 Sgr. höher. 1 
Töppich, den 27. Dezember 1871. En 


Kalkbrennerei : Berwaltung 
der Herrſchaft Lauterbach. 


Paar. 


a d. Rieſengebirge. 28. 9 18 1871. 


Pferdedecken. n 1 D 


0 it Nd obue Bruſtſtück, Jamie Schlittenp: ecken empfeh⸗ 
en in großer Auswahl billigſt ’ 


on 138230. WW we. Poltack & sohn. 


„„ Amboſe, Schraubſtöcke, Sperrhörner, Schneide⸗ 
ulkluppen, Wagenachſen, ſowie beſtes geſchmiedetes und gewalztes 
Eiſen, Schaare, Bleche, Stahle, Feilen ꝛc., empfiehlt 
Bl zeitgemäß billigen Preiſen die Eiſenhandlun E 
| von Louis Ebstein in Jauer. 


Amerikaniſche Nähmaſchinen 
der Wheeler und Wilſon Mfg. Co. 


in Ner- Tork. 
mit den neueſten Verbeſſerungen von 1871 
> zu bedeutend ermäßigten Preiſen. * 
Die Original W. & W.-Maſchinen haben ſich ſeit langer Zeit als die vorzüg⸗ 
lächſten ſowohl für den Familiengebrauch, als auch für die gewerblichen Zwecke bewährt. Die⸗ 
J ſelben bedürfen ſelbſt beim angeſtrengteſten Gebrauch nach vielen Jahren faſt keine Reparatur 
und ſind dadurch die billigſten ven allen ausgebotenen Nähmaſchinen. 

Daß die echten W. K W. -Maſchinen noch von keiner unter den verſchiedenen 
Bezeichnungen, als: Deutſche W. & W., W. & W. Syſtem, W. & W. Patent, Greifer⸗ 
Syſtem u. ſ. w. angezeigten Nachahmungen an Dauerhaftigkeit und accurater Arbeit erreicht 
ſind, iſt eine erwieſene Thatſache 
um das Publikum vor Täuſchung durch ſchlechte Nachahmungen zu bewahren, welche von 

gewiſſenloſen Fabrikanten betrügeriſcher Weiſe mit dem Fabrikzeichen der W. & W. Mfg. Co. 

in den Handel gebracht werden, bitte ich die Käufer, auf das obenſtehend abgedruckte 

Fabrikzeichen zu achten und ſich vom Verkäufer ausdrücklich auf die Rechnung ſchreiben 

zu . Laa ameritanijche Nähmaſchine von Wheeler & Wilson 

ewyork 


In Hirt 5 170 ſind die echten Maſchinen bei den N Rumpelt Mi 
Meierhoff zu haben, und wird hiermit die in Nr. 147 d. B. mit meinen Nauen 
unterzeichnete, irrthümlich eingetückte Annonce berichtigt. 18168. 


F, Armstrong: 
a " Der Wheeler & Wiison Bing, 85 1 N 
| Hamburg, Neuer Wall 2 


—— 
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area Filz ſch u be 
empfingen wieder in gr —.— . 3 


r ] 


we. Pollack & Sohn | 


Wwe. Pollack & Sohn, 
A. Eppner & C6., e 


m. Echte Malzbonbons 
von Wilhelm Erich in Eilenburg, ſehr bewährtes 
Mittel gegen Huſten, Ratarrh und Heiſerkeit, in 


der Niederlage bei 
N 5 Johannes Hahn. 


8 wediſ che WE 
a: efel⸗Schmiere 
aus der Fabrik von C. G. Hanke in Militſch. 
Bei re TR Gebrauch dieſer reinen, — 
jedes lederne 


wird 
hie; I Wa men 
w. und 11 


i Herrn Paul Spehr in Banden. 


en 
gr. 


8 


2 


er Büch 


Treibriemen, 

decke, 

vor Bruch g 
deederfage 


Neujahrskarten 
in den geſchmackvollſten Muſtern, ſowie Neujahrswunſch⸗ 
bogen e, Die e 2 5 in reichhaltigſter 1 
Se ig? : Nr. 6 


18 ſgr., 10 ſgr. u. 5 


8088 me rate 
etten ee Lachs, 
Fette geräucherte Aale, 

peck⸗Flundern 18243. 
empfing und empfiehlt Johannes Hahn. 

17948. Friſches, ſeſſtes Nehwild, frifchgefpidte „Hafen, 

—. chlachtete böhmiſche Gänſe mpfiehlt gun bevorſte⸗ 


henden Feſte die Wildprethandlung Rindfleisch, 
Hellergaſſe. 


Sacca⸗Caffee, 
gebrannt und gemahlen, rein im Geſchmack, 
a Pfund 8 Sgr. 
(Wiederverkzufern Rabatt) offerirt 


Johannes Hahn. 


Neujahrskarten, 


Auswahl empfiehlt Riehard Wendt, PR 10 


Pe Neuja rskarten 


in den neueſten Muſtern g und empfiehlt 
Oswald 8 
eee im Haufe des Herrn Fr. Schliebener. 


18244. 


1.08246. 


Krümel⸗ -Ghocolade, 


vorzüglich ſchön und billig, ſowie andere Sorten 
Choccladen in großer Auswahl empfiehlt 


Johannes Hahn. 
Neujahrs⸗Karten, Briefe, Wc 
und Witze, 1623. 


in größter Auswahl und den neueſten Muftern, empfieh! 
die Waldow)“ e Buchholg. in Hirſchberg. 


Cyhlorkalk und Carbolſaͤure 


18e ) 


Ar zur Dee 
Zahnschmerzen 


werden durch mein feit 28 Jahren weltberühmtes Zahnmunk⸗ 
waſſer in einer Minute für immer vertrieben, welches ven 
den größten Aerzten und höͤchſten Standesperſonen anerfanntilt 

Unzählige a Ealiepen zur 3 vor. 0 

Mstädt, Berlin, Ludauer Str. 9. 

Zu haben a Seiten; 5 Sgr. in den Niederlagen bei A. Edom 
in Hirſchberg, L. Hayn in Löwenberg, Carl Nen 


mann in Haynau je Eduard Neumann in Greiffenbegg. 
wos, Neujahrskarten 


a be 8 Auswahl Carl Klein. 
ederverfäufern lohnenden Nabatt. 


Scherz⸗ Ci igarrenfpißen, 


mit beim Rauchen beweglid en fein geſchnitzten Fomifi 
N diverſen Genres, in Etni, offerirt pr. 
baar 
Gegen Einſendung von 0 Sgr. verſende einzelne Piecen 4 


Emiü Sturm jun., 


oljwoarenfabr., i 
al bei Waldheim in Sachſen. 


18191. Kriebet 


Se 7 
25 51 t, R 0 dee: a na 


„ Veran) 
denſelben 5 en d derartig e dringe 
(Nur in 2 Adler⸗Apotheke in Liſſa i. Posen und bei 
vr & Franzke in Breslau zu bahn, J HB 
Fl. 12", jer. 


ier Ein Gebräu Treber 


W̃ t Jebrän 
n Warmbrunner Brauerei, 


= > 


18236. Zwei Gate ſtehen zum Vertauf in der 
15 Seriſch 


auia in 

— fl ge ten 

mme, Mleeſaaten 
tauft zu den höchſten Preiſen 

Joh. Ehrenfried Doering. 


Hirſchberg, Burgthor. 8033) 


Kümmel und Mutterkorn, 


trocken und rein, 48159.) 


kauft dunrd A eng 
3 Petroleumfäſſer 

kauft die Gasanſtalt zu Hirſchberg. 
18188. Ich kaufe noch jeden Poſten Hafer und zahle dafür 
2 Ju. ae 6 Pfg. pro Centner. 


A. Reiss, Getreidebändler. Hirſchberg, in der Siegertbl. 
In meiner Papierfabrik in Wingendorf bei 
Lauban werden die höchſten Preiſe gezahlt für: 
Lumpen, Holzfaſerſtoff, Holzmehl, 
Papier: und Flachsabfälle ꝛc., 
und nimmt auch Offerten entgegen 
1.250. Sarner in Hirſchberg. 
Ich zeige hierdurch ergebenſt an, daß 
ich von jetzt an jeden Montag in 
Löwenberg bin, um Kleeſaaten 
einzukaufen. Mein Geſchäftslokal be⸗ 
findet ſich im Gaſthof „zum goldenen 
Löwen“. 16669. 
Joh. Ehrenfried Doering 
in Hirſchberg. 
Zu vermieden 


18231. Ein ſchöner, elegener Laden in Hirſchberg iſt 
nebſt Wohnun 1 und zum 1. April k. J. zu 
e e d . e in der Trab fn 1 
Ben 


18351. blirte Zimmer 


15615. Warmbrunnerfir. Nr. 8 iſt der 2. Ttock 

zu vermiethen und bald zu beziehen. 

18127. Liebau i. Schl. Laden, am Ringe bele⸗ 
In — u i. Schl. iſt ein „ nor 


et, 
Mete bein Gate 6 ler I dr 


18260, Ei iche Wohnung mit Garten 
iſt —— Si a —— a Re 


9 


interhaus. 
Auch kann, wenn es gewünſcht wird, ede — Ka U dazu 
ge werden. 


885, Gin Eh finden — aa 
digen Antritt geſucht von F. Hapel, Uhrmacher. 
> Ein ſolider Schriftſetzer 


ndet dauernde Conditi tigen Antritt 
Babe von * * Wi Veigt i in Buran 


9 Vacan 


Ein gewandter Commis für * & Golonialw., 
140 fürs = — — fähig, kann ſich melden in 

er's Annoncen:@xpedition, Gorlis . 
Aude gte bald erfolgen. 


18262. Ein brauchbarer, en 
bei Louie e d meld icher Lauf burſche kann ſich 


Ein Junge zum Dient bei Ochſen 
wird Termin Neujahr noch ange⸗ 
nommen beim 18154 
Dominium Stonsdorf. 


n Ein Schlichter 


für eine ſchottiſche Schlichtmaſchine wird bei Eich Lohn baldig 
ist vn Hamann & Eichleiter. 


Greiffenberg i.) S., den 21. Dezember 1871. 
ht Tr 
18067. Mehrere tüchtige Former finden bei guten Accord⸗ 
ätzen dauernde Beſchäftung in der Eiſengießerei 
aun . Metallwaaren⸗Fabrik von geber Neeb 


O. Baentsch (vormals E. Heinze. 
Sorau N.⸗L, den 20. Dezember 1871. 2 


1506. Ein Maſchinenmeiſter 


(B drucker) 

für eine König & Bauer be * ta ute C. £ 

erhalten bei Leopold Freund's Buchpru 188 
in Breslau. 


Iwei Schneidemüller ; 


werden verlangt. Accordarbeit. ga eld 2 — i 
liche Anerbieten an Unterzeichnete 0 en 
Neumann ""Fabsifbirector zu Guben. 


18266. Eine Schäukſch 0 Na “ 
En ol Kane 
1 5 Boberberg. . 


nn ͥ ͤ —jük— f 
8 5 Brauchbare — — nden bald. 
Unterk. durch das Vermieths⸗Co 21 — u 


Eine geſunde, kräftige Ay 


wird bei gutem gen geſucht und kann ſich melden, bei 


Frau Hebamme Da in Hirſchberg. 
18251. beer Sung en 


. 


3 5 4628 us 5 Warn 


Eine Wäſe 


18248. 9 cherin nis} 12 * 
dann r regelmäßigen Dienftleiftung melden bei! 
ie 50 e men Saeed 4. 5 


| KLAR Unterfommen. — 


ar ei tüchtiger Hanfmand ſucht ein palbiges 5 
unt 3 a bers eilt pt der Bu derei⸗ = 
5 Beller Mara ir) 4 15 Dat 


98 5 


Lebt ng Gene 
18135. Ei junger Mann, der Kaufmaun werden will 
und ausreichende W.nenmtniſ e beſitzt, findet bei nur kurzer 
Lehrzeit ſofort Stellung. Anfragen unter n. 138 Pate rest. 
Hirſchbergi! Schl. 
Ein mit den nöthigen Schnlkennkniſfen ver ſehener 
junger Mann, Sohn anſtänd Eltern, von auswärts, 


findet in meiner Hemdlung ſogleich als Lehrling 


— 5 18253. F. A. Reimann. 
Ein Leh N 
mit 1 kann in meiner ätmotun placirt 
Eduard 
N 7 itz, Goldber ih RE 36. 


eichäft 
ſuche Sofort oder p. 1. Januar k. J. 
einen kräftigen Lehrling (moſ. 
Glaubens) unter günſtigen Be⸗ 
dingungen. 18220. 
Schweidnig. Louis Manasse. 


Verloren. 5 
18205. Eine dunkle 2 iſt auf dem ne nach der 
Kirche verloren gegangen. Gegen Belohnung abzug. Bahnhofſtr., 
Bergſchmiede 1 Treppe. 
18203. Ein Portemonnaie, Inhalt ungefähr I rtl. 20 ſgr., 
F Kom einer armen Frau verloren worden. Abzugeben gegen 
lohnung in der Expedition des Boten. 


18228. Am 17. d. Mis. iſt in Goldberg eine rothlederne 
ane verloren gegangen 
derſelben befand ſich Geld, ein Bund Schlüſſel, ein 
8 55 1 857 Tae en, zwei Schnupftücher mit 
ant 


ie 0 bas ee ne 0 7 


Gel dver lehr 
gegen 6 % ver 2 auf einem induſtriellen 
Sr een 1 „Bene guet ek über 1000 Thlr. wird 
ustunft ertheilt, reſp. Offerten 
welt er 12 In Bu  Secteiatt . 
111 in Hirſchberg, neue Herrenſtr. Nr. 2. 


Nedacteur: ele Krahn in Hirſchberg. Druck und Werlas von C. W. J. Krobn. Relebels ln 


Mil: 
— Zwei gute 5% Gppetheten zu 2000 und 200 tl. find 
1. Januar 1872 part zu cediren. Näheres in der 


— des Boten. 
Geld 


von Gold, Wache, e N Möbeln ꝛc. 
bei 1 i. Schl., 


zu Rieber Lafee 
Bahnhofſtraße 16420. 


1500, 1000, 400 und 250 Thlr. 


ſind zum a 1095 * 6% 8 mich zu vergeben. 
Geitesde C. G. Ruscheweih; 


Geld — Geld! 


Wechſel mit gutem a. vu und verkauft, 
eh Vater in Hirſchberg, 
Promenade Nr. 10. 


900 und 600 Thlr. 


900 Thlr. „find zum 1. Januar 1872 und 600 Thlr. zum 
J. März 1872 auf dergrumbftäde gegen genügende = erheit 
zu Arn, Bewerber wollen ſich, wenden an den Schieds⸗ 
mann 


E. Lausmann in Steiuſeiffen. 


Einladungen. 


— Zur Einweihung 


auf heute, Donnerſtag den 28. d., lade ich alle meine — 
in mein neu eres Reſtaurations⸗Lokal parterre 
ſowie in mein auratious⸗Lokal gan ergebenft 
ein, empfehle ſelbige einem werthgeſchätzten Publikum zur 
Beachtung und bitte um recht regen Zuſpruch. 
Achtungsvoll e Dehmel, Reſtaurateur, 
lichte Burgſtraße Nr. 5. 

Zu votſtehender Einweihung werde ich für guten — 
und Schmorbraten, ſowie für gute muſikaliſche Unter⸗ 
haltung, ein — Glas Glühwein, Wein und Jan — 

de La ier Sor Der Ob 


18208. Zum 5 san u in der — 
Brauerei, wozu freundlichſt eingeladen fe, 
A. Franke. 


um Sylveſterabend Kränzel in der edlen 
emnitz, wozu ergebenſt einladet * Ran. 
Dr 


18214. 


18261. 
zu Alt⸗ 
ne bit. 


bai. Einladung. 


Zum Sylveſterabend: Kränzchen 9 der Brauerei 
zu Nudelſtadt, wozu ergebenſt einladet: 
Vorstand. 


Der 
Gaſte haben Zutritt. 


erelde Karkt⸗FPreife. 
Jauer, 8 1871. 


rſte 
2 Kctl. gr. pf. 
5 zii 


